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Der Konflikt in der Regierung.

Von unſerem Berliner Vertreter wird uns geſchrieben:
Nach dem Zwiſchenfalb im Kongreß der A. und S.-Räte

und den ſcharfen Auseinanderſetzungen zwiſchen Barth und
Ebert, ſowie infolge der Tatenloſigkeit des Kongreſſes iſt es zu
einer Kriſe in der Regierung gekommen. Hartnäckig erhielt ſich

in Berlin das Gerücht, die Regierung werde zurück-
treten, falls der Kongreß ſich nicht geſchloſſen hinter ſie ſtelle

Und ihre Forderungen reſpektiere. Man ſprach davon, daß die
Regierung nur dann bleiben wolle, wenn außerdem noch eine
Aenderung in der Beſetzung erfolge; denn den Mehrheitsſozia-

liſten ſei es unmöglich, mit Kollegen wie Barth zu arbeiten,
der ſich gegen die Regierung wendet, ohne ſie vorher zu benach-
richtigen, und Tatſachen gegen ihre Tätigkeit vorbringt, die

völlig entſtellt ſeien. Ob die Regierung wirklich ernſt macht und
das Gerücht ſich beſtätigt, muß abgewartet werden. Die A. und

S.Räte beſprachen heute wohl dieſe Regierungsſtimmung, nah-
men ſie aber nicht tragiſch. Man begegnete unter ihnen vielmehr
der Anſicht, die Regierung werde, wenigſtens ſoweit es die Mit-
glieder der Mehrheitsſozigliſten ſind, die volle Deckung
des Kongreſſes erhalten.

Eine Mehrheit für frühere Nationalwahlen.

Von unſerem Berliner Vertreter wird uns geſchrieben
Der Antrag auf Früherlegung der National-

wahlen auf den 19. Januar wird jedenfalls, wie ich aus den
Kreiſen der Delegierken des A. und S.-Räte-Kongreſſes erfahre,
eine bedeutende Mehrheit finden. Jn politiſchen

Kreiſen wird dieſer Termin bereits als feſtſtehend angenommen,
und ſowohl die Deutſche demokratiſche Partei wie die Deutſch
nationale Volkspartei baben ihre Organiſationen im Lande an
nen. ſich auf die Nationalwahlen am 19. Januar einzu
ſtellen.

Sozialiſten und Unabhängige
Von unſerem Berliner Vertreter wird uns geſchrieben:
Wie wir zuverläſſig erfahren, ſchwebten zwiſchen den Sozia

liſten und den Unabhängigen Verhandlungen, die auf ein Zu-
ſammengehen bei den Nationalwahlen hinzielten.
Die anfänglich gutlaufenden Verhandlun gen ſind jetzt
aber infolge der Angriffe Barths auf Ebert, Scheidemann
und Landsberg unterbrochen.

Spanien im Gchlepptau der Entente.

Der deutſche Geſandte nicht mehr „perſong
gratas.

Berlin, 18. Dez. Die ſpaniſche Regierung hat dem
Auswärtigen Amt mitgeteilt, daß Votſchafter Prinz Ratibor,
Legationsfekretär von Stohrer, Militär Attachee Major Kalle,
Marine Attachees Kapitänleutnant Steffens und Marine Jnten-
danturrat Grimm nicht mehr „perſong grata“ ſeien.
Als Geſchäftsträger verbleibt der erſte Sekretär der Botſchaft, Bot
ſchaftsrat Baſſewitz, in Madrid.

Es ift außerordentlich bedauerlich, daß das Kabinett Ro
Manones von der Entente ſich zu dieſem Schritt hat
drängen laſſen.

Madrid. 18. Dez. (Reuter.) Romanones wird heute

könnten. Wie verlautet, ſind die amerikaniſchen Delegierten da-

Die Ablehnung der A.und G.Räte durg dieEntente.

Gegenüber den vereinzelt laut gewordenen Zweifeln an der
bekanntgewordenen ablehnenden Stellungnahme der Entente
gegenüber den A.- und S.-Räten gibt die Waffenſtillſtandskom-
miſſion folgende authentiſche Darſtellung des Sachverhaltes:

Staatsſekretär Er zberger wollte ſich mit dem Veſcheid
eines Vertreters der Oberſten Heeresleitung der Alliierten nicht
begnügen, ſondern wollte bei der Wichtigkeit der Frage die
Entſcheidung aus Fochs eigenen Munde haben.
Gelegenheit hierzu gab die zweite Sitzung der deutſchen Dele-
gierten mit Marſchall Foch am 13. Dezember. Erzberger brachte
an deren Schluß die Angelegenheit zur Sprache und fragte an,
ob der erhaltene Beſcheid tatſächlich der Aufaſſung Fochs
und ſomit der Alliierten entſpreche. Dem Marſchall Foch
wurde das bekannte Telegramm des Kreuznacher A.- und S.
Rats deutſch und in franzöſiſcher Ueberſetzung vorgelegt. Schon
bei der Kenntnisnahme des in der erſten Anfrage des A. und
S.-Rates in Kreuznach wiedergegebenen Satzes gab Foch ſeine
ablehnende Stellungnahme zu erkennen. Zu dem Paſſus
der Nichtanerkennung der A.- und S. Räte durch die Entente er-
klärte er ausdrücklich, daß dieſer Veſcheid ſeittes Vertreters
völlig ſeiner und der Alliierten Auffaſſung ent-
ſpreche. Der engliſche Admiral Wemyß gab ſeinerſeits
ſofort ſeiner Uebereinſtimmung mit Foch durch die Vemerkung
„d'accord!“ („Einverſtanden“) Ausdruck.

Damit war eine völlig kompetente Antwort
in der Angelegenheit vorhanden. Und konnte die Ablehnung
der A. und S.-Räte urch den engliſchen Admiral allen-
falls noch als deſſen e emeinung betrachtet werden, ſo ſteht
jetzt feſt, daß die Entente als ſolche die A. und S.-Räte
nicht anerkennt.

Beginn der Friedengyerhandlungen Anfang Januar.

Paris, 18. Dez. Eine Note der „Agence Havas“ er-
klärt, daß die Vorfriedensver handlungen wahr
ſcheinlich in der erſten Hälfte des Januar anfangen
werden.

Amerikas Friedens- Programm.

London, 18. Dez. Die „Daily News“ ſchreiben Die grund
legenden Argumente der amerikaniſchen Delegation in Paris
werden folgende ſein:

1. Der Völkerbund müßte einen Teil des Friedens-
vertrages bilden.

2. Die Freiheit der Meere muß eines der huaptſäch-
lichſten Prinzipien ſein, die durch den Bund feſtgeſetzt werden,
damit Amerika nicht eine Flotte bauen muß, die groß genug iſt,
um Sicherheit gegen jedes willfürliche Vorgehen durch das eine
oder andere Volk zu ſchaffen.

3. Die gerechten Anſprüche, die an Deutſchland ge
ſtellt werden ſollen, müſſen feſtgeſetzt werden und es muß be-
ſtimmt werden, wie weit und auf welche Weiſe Deutſchland
bezahlen kann und muß.

4. Die Präliminarverhandlungen können vertraulich
ſein, aber die Endbeſchlüſſe der Konferenz müſſen öffentlich
gefaßt werden.

5. Alle Friedensdelegierten müſſen als Vertreter einer neuen
Welt, nicht als deren Beherrſcher zuſammenkommen.

Jede andere Haltung würde einen Frieden bedeuten, der
Haß hinterließe, aus dem dann wieder neue Kriege entſtehen

für, Deutſchland in den vorgeſchlagenen V ölkerbund
aufzunehmen, wenn auch unter der Vedingung einer ge
wiſſen Probezeit.

Wilſon der „Friedensapoſtel“.

Baſel, 18. Dez. (Eig. Drahtb.) Die „Morningpoſt“ meldet
aus Paris: Präſident Wilſon wird ſich bis zum Abſchluß des
Vorfriedens in Europa auſhalten. Der Präſident erklärte beim
Empfang des Pariſer Gemeinderates, ſeine Aufgabe ſei, Sieger
und Beſiegte im Völkerbund ehren voll zuſammen zu
bringen (717).

Verrat der Ukraine.

Baſel, 18. Dez. (Eig. Drahtb.) Die „Morningpoſt“
meldet aus Kiew: Der Hetman hat ſich den Alliierten
zur Verfügung geſtellt und die Jnternierung der
noch in der Ukraine ſtehenden de u tſchen Truppen angeboten.
Die Alliierten zeigen wenig Neigung, den „Verrätereien“ des

abend nach Paris abreiſen.

Jahrgang.

Licht und Schatten
Preußen galt ſeit Friedrich II. allen, die ihre Hoffnung auf

eine großdeutſche Zukunft richteten, als der Kernpunkt, um den
ſich Deutſchland zu kriſtalliſieren habe. Der Schmied des Deut
ſchen Reiches, unſer großer VBismarck, aber ſchmiedete das
Deutſche Reich an das feſte Gefüge Preußens, ja aus ihm her
aus. Eine wunderbare Kraft, die ſich in Kleineren ſo herrlich
bewährt hatte, ſollte ihre Feuerprode im Großen beſtehen. Wir
ſagen, ſie hat ſie beſtanden trotz alledem und alledem. Faſt
50 Jahre lang! Wohl mag der recht haben, der da ſagt, fünfzig
Jahre ſind, geſchichttich betrachtet, nur eine kurze Spanne Zeit,
aber keiner wird doch wagen zu behaupten, daß heute ein Heiſt,
eine Kraft untergegangen ſei. die uns Deutſche eigentlich erſt
aus der Ecke der Unbedeutendheit herausriß.

Wollen wir im Unglück vergeſſen, daß der Spruch „viel
Feind, viel Ehr“ nie eine größere Bedeutung hatte, als in den
Jahren 14——18 für den Deutſchen Wir liegen jetzt darnieder,
wie ſchlimmer wohl nie ein großes Volk darniederlog, das auf
hundert Schlachtfeldern geſiegt hatte, aber verloren ſind wir erſt,
wenn wir uns ſelber aufgeben. Auch die friedlichſte Friedens
arbeit eines Voltes kann nur durch Kraft ſich durchſetzen. auch
auf dem Markt ſtößt konzentrierte, organiſierte Kraſt den
Schwächeren zurück. Vor allem aber ſoll man nie vergeſſen,
daß große Friedensarbeit immer einen großen nationalen Hin
tergrund verlangt. Es muß ein größeres Areal und eine grö
ere Menſchenmenge vorhanden ſein, die dieſelben wirtſchaftlichen
Ziele verfolgt, wenn auf dem großen Markt der Völker etwas
erreicht werden ſoll.

Selbſt den Fall geſetzt, der Plan Wilſons vom Völkerbunde
verwirklichte ſich, jedem, auch dem kleinſten Volke würden die
ſelben Rechte gegeben wie dem größten, jede Appellation an die
Waffen würde vom Völkerbunde verboten ſelbſt dann hätten
die i breiterer Baſis ſtehenden Nationen vor den kleineren
gewallige Vorteile. England iſt fieberhaſt beſtrebt, ſeine Domi
nions enger und enger mit dem Mutterlande zu verketten, Fran
reich kennt keine Skrupel, wenn es gilt, ſeine Volksbaſis zu ver
breitern, und nur der Deutſche ſieht mit verblüffendem Gleich
mut zu, wie im Oſten und Weſten und Norden ſich die Ab
bröckelung vorbereitet, und kümmert ſich auch in löder Verblen
dung nur wenig darum, wenn der Kitt ſich lockert zwiſchen den
einzelnen Bundesſtaaten. Noch nie war der deutſche Blick ſo
intenſiv „nach innen“ gerichtet, wie heute.

Der „innere Wind“ mag manche Perrücke abgehoben
haben, vielleicht auch manches andere beſtimmt kann heute
noch niemand überſchauen, wie's bei uns ausſehen wird, wert
die Zeiten einmal wieder „normal“ ſind. Mag das aber nun
ſein, wie es iſt, und werden, wie es will, unter keinen Umſtän
den dürfen die Deutſchen gerade jetzt die äußere Politik ver
geſſen oder hintenanſtellen, denn die äußere Politik iſt es letzten
Endes allein, die ein Volk zufammenhält. Die Widerſtände von
außen bilden geſchloſſenere Nationen als „innere Uebereim
ſtimmungen“, die, genauer betrachtet. ſelten allzu groß ſind
Wenn jetzt in einzelnen Teilen Deutſchlands mit dem Gedanken
eines Abfalls vom Deutſchen Reich geſpielt wird, ſo iſt da eine
bedauerliche Ueberſchätzung innerer Differenzierung zu konſta-
tieren. Es werden da gewiſſe Eigenſchaften, die das Ausland
als ſpezifiſch preußiſche bezeichnete und nicht ſehr liebte. auch
innerpolitiſch verwertet, und das iſt ſehr bedauerlich. Die tri
viale Wahrheit von Licht und Schatten zeigt ſich auch bei dem,

Selbſt wer es nicht immer

Gerade der
Blühen und

Gedeihen wünſchen, wird von dieſem Licht wunderbarer Orga
niſation und Pflichttreue nichts entbehren könne die ſhwar
zen Schatten wird ſich die Zukunft dann für alle Zeit fernzu
halten verſtehen.

Was uns groß gemacht, wollen wir nicht vergeſſen, wir
wollen es vielmehr mit dazu benutzen, das ſchnellſtens auszu
rotten mit Stumpf und Stil, was uns jetzt ſo klein gemacht
hat. Zum alten Licht ſoll neues Licht kommen, dann, aber nur
dann werden die Schatten weichen.

Anſchluß Polens an die Entente.

Entwaffnung der deutſchen Truppen
Baſel, 18. Dez. (Eig. Drahtb.) „Echo de Paris“ mel

det: Der polniſche Staat hat durch Erklärungen feierlichſter Art
ſeinen Anſchluß an die Alliierten vollzogen. Die noch
auf polniſchem Gebiet ſtehenden deutſchen Truppen ſollen un

Hetmans nachzukommen. gehend entwaffnet werden.



Der 3. Tag des Räte-Kongteſſes.
Neue Zwiſchenſäle h Wnnnimgen. Beſtätigung

Berlin, 18. Dezember.
Am Mittwoch: S füllt ſich der Saal des Abgeord

netenhauſes. Die Räte haben den geſtrigen Sturm vergeſſenoder wollen ihn vergeſſen. Sie ſetzen ſich wieder ruhig an ihre

Plätze. Auf den Tribünen indeſſen iſt es lebendig und in der
Hofloge ſitzt oder ſteht, redet oder fuchtelt mit den Händen
Liebknecht, dem man ſchon anſieht, daß er neue Zwi-
ſchenfälle inſzeniert hat. Und ſie treten pünktlich ein.
Unten beſchließt man vorläufig noch in aller Ruhe eine neue
Geſchäftsordnung. Man ſpricht über die Forderung der Garde-
regimenter, die geſtern durch angebliche Delegierte über-
reicht wurden. Ein Delegierter ſtellt hierzu mweue Anträge
und eine Debatte ſetzt ein, die lang und breit iſt. Ein Kompro-
miß wird geſchloſſen: Man will Deputationen nicht
mehr im Saale empfangen. Mit ihnen ſoll aber
hinter den Türen verhandelt werden. Doch die Deputationen
ſind anderer Meinung. Einmal erſcheinen jene Soldaten von

ſtern wieder, die ſchon inzwiſchen durch eine Erklärung der
Berliner Garderegimenter als Nichtbeauftragte entlarvt ſind, und
wollen die Verhandlung ihrer Forderung, die vertagt iſt und
einer Kommiſſion überreicht wurde, durchſetzen. Dann aber er
ſcheinen Arbeiter. Der Präſident ſagt, auch dieſe Deputation
werde wie alle anderen von einer und derſelben Per-
ſon geführt. Sie fragen nicht danach, ob ſie Einlaß er-
halten. Sie dringen eben in den Saal vor, und trotz allen
Proteſtes des Präſidenten verlieſt der Sprecher ihre Forderung.
Man ſieht, es handelt ſich nicht um weltbewegende Sachen, es
handelt ſich allein darum, den Kongreß und ſeine Arbeiten zu
ſtören. Liebknecht in der Hofloge zieht die Fäden
und der Kongreß iſt ohnmächtig. Die Arbeiter ſtreiken, wenn
dieſe Deputation nicht gehört werde. Sie kommt zu Wort.
„Nieder mit der Nationalv erſammlung!“ Eine
Einladung an den Kongreß zu einem Demonſtrationszug durch
Berlin, weil man noch irgendwo Leichen vermutet. Der Kon-
greß lehnt ab, arbeiten will er. Man beſchließt: Jetzt wird nie
mand mehr empfangen. Aber wird Liebknecht damit einver
ſtanden ſein Man wartet aufgeregt auf neue Zwiſchenfälle,
und ſie werden nicht ausbleiben. Jmmer mehr ſinkt ſo das An
ſehen des Kongreſſes, er will arbeiten, und doch hat er nicht die
Macht dazu. Anträge regnen nur ſo, regnen von den Unabhän-
gigen, denn ſie wiſſen, was ſie wollen, ſie haben ſchon viel er
reicht unt wollen die Delegierten mürbe machen. Oben lächelt
Liebknech ſpöttiſch, er winkt ſeinen Leuten mit der Hand. Man
verſteht ihn Das Schauſpiel geht weiter heute morgen, bis
man glücklich trotz aller Zwiſchenſpiele das Ende findet.

Jn der Mittagspauſe entwickeln ſich vor dem Hauſe
neue Demonſtrat?dnen der Anhänger Lieb-
knechts. Sie kommen aber im ganzen etwa 8000 Mann
etwas zur Unzeit, da die Verſammlung gerade nicht tagt, und
dem Volksbeguftragten Barth gelingt es, durch einige Beruhi
gungsmittel die Leute nach Hauſe zu ſchicken. Aber ſie künden
bereits an, daß ſie am nächſten Tage wiederkommen wollen, um
ihre Forderungen durchzufetzen.

Inzwiſchen marſchieren ſie mit großen Plakaten, auf denen
zu leſen ſteht: „Man will uns nicht hören!“ durch die Stadt.

Die Nachmittagsſitzung ſelbſt iſt in der Hauptſache mit end
koſen Ab ſtimmungen angefüllt, da man mit dem Rechen
ſchaſtsbericht des Vollzugsrates glücklich zu Ende iſt und alle An
iräge, die dazu geſtellt ſind, erledigt werden ſollen.

Die Beſchlüſſe.
Ein Antrag, der die Tätigkeit der Volksbeauf-

tragten als eine ſyſtematiſche Vernichtung der Macht der A.
und S. Räte bezeichnet, wird gegen eine fehr geringe Minder-

heit abgelehnt.Ein Antrag auf Sozialiſfierung der WRges
zeitungen wird dem Vollzugsrat überwiefſen.

Ein Antrag, der Maßnahmen zur Entwaffnung der
Gegenrevolution verlangt, wird unter Beifall mit großer
Mehrheit angenommen.

Ab gelehnt dagegen, ebenfalls mit ſehr großer Mehrheit,
der Antrag GeyerLeipzig, der den militäriſchen Grenz-
ſchutz im Oſten und Weſten ſofort aufheben und einem
von den A. und S. Räten gebildeten Sicherheitsdienſt über-
weiſen will.

Dem gleichen Schickſal verfällt auch der Antrag Barth,
der jeden Grenzſchutz im Oſten und Weſten, ſoweit er nicht zur
Demobiliſation notwendig iſt, aufheben will.

Dagegen wird eine Anregung, daß die Waffenſtillſtands
kommiſſion in allererſter Linie den Gefangenenaustauſch
betreiben ſoll, einſtimmig angenommen. Endlich
kommt man zu dem entſcheidenden Antrag der Mehrheitsſozia-
liſten Lüdemann und Genoſſen. Er lautet:

1. Der Reichskongreß der A. und S.-Räte Deutſchlands,
der die gegenwärtige politiſche Macht repräſentiert, überträgt bis

zur anderweitigen Regelung durch die Nationalverſammlung
die geſetzgebende und vollziehende Gewalt dem
Rat der Volkbeauftragten.

2. Der Kongreß beſtätigt ferner den Zentralrat der
A. und S. Räte, der die parlamentariſche Veberwachung
des deutſchen und preußiſchen Kabinetts ausübt. Er hat das
Recht der Berufung und Abberuſung der Volksbe-
auftragten im Reiche, und bis zur endgültigen Regelung
der ſtaatlichen Verhältniſſe auch der Volksbeauftragten Preu-
ßens. Zur Ueberwachung der Geſchäftsführung in den Reichs
ämtern werden vom Rate der Volksbeauftragten Beigeord-
nete der Staatsſekretäre beſtimmt. Jn jedes Reichs
amt werden zwei Veigeordnete entſendet. die aus den beiden
(ozialdemokratiſchen Parteien zu entnehmen ſind. Vor der Be-
xufung der Fachminiſter und der Veigeordneten iſt der Zentral
tat zu hören.

Dieſer Antrag wird mit großer Mehrheit angenommen.
Man kommt dann zur Verhandlung der Soldatenforde

ungen. Es wurde einſtimmig beſchloſſen. daß die Oberſte
Kommandogewalt über Heer und Marine die Volks
vbeauftragten, unter Kontrolle des Vollzugsrates ausüben
ſollen. Die Offiziere ſollen Führer genannt werden.
Die neuen Beſtimmungen treten ſofort in Kraft. Alle Rang
ab zeichen werden abgeſchafft. Verboten iſt das außer
dienſtliche Waffentragen. Für die Zuverläſſigkeit der Truppen
teile und die Aufrechterhaltung der Difziplin ſind die Soldaten
räte verantwortlich. Die Entfernung der bisherigen Achſelſtücke,
Unteroffiziertreſſen, Kokarden uſw., iſt Angelegenheit der Sol
datenräte. Die Soldaten wählen ihre Führer ſelbſt.
e Offiziere dürfen wiedergewählt werden.

e der Militärverwaltungsbehörden und Beamte im Offi
wen

wen rm nrereſſe ver Vemobiliſation in ihren

ſtehenden Heeres und die Errichtung einer Volkswehro hr gefordert.nomen we werden faſt einſtimmig ange
Den Schluß der Sitzung, die ſich bis über die 8. Abendſtunde hinaus ausdehnt, füllen Man d ats prüfungen a

Dabei werden über 70 Mandate, vornehmlich von Front
ſoldaten, für ungültig erklärt. Am Donnerstag will man
W r „Nationaſverſammlung oder Räteregierung“ an

n.

Das Gardehorps weiß von keiner Deputation

Berlin, 18. Dez. Die ordnungsgemäß von den Erſatz
truppenteilen des Gardekorps gewählten Delegierten erklären
hiermit vor aller Oeffentlichkeit, daß ſie keinen Anteil
haben an der am 17. Dezember der Regierung von einer an
geblichen Deputation einzelner Truppenteile abge
gebenen Erklärung im Kongreß der A.- und S.-Räte im Abge
ordnetenhaus. Sie ſtellen dementſprechend feſt, daß die Trup
pen des Gardekorps nach wie vor geſchloſſen hinter der
Regierung Ebert-Haaſe ſtehen und die eingebrachte
Reſolution nicht der Stimmung in der Truppe entſpricht. Ein
zelne Regimenter haben bereits geſchloſſen gegen dieſe Reſo-
lution demonſtriert.

Das ruſſiſche Vevolutionsgeld.

Joffe gegen Varth.

Berlin, 18. Dez. Aus Kopenhagen wird den „Pol.-Parl.
Nachr.“ gemeldet, daß eine Meldung aus Rußland eingetroffen
ſei, die die Antwort Joffes auf die Erklärungen Barth s
und Haaſes in der bekannten Angelegenheit enthüllt und die
Diskuſſion in der ſchärfſten Weiſe fortſetzt. Joffe behauptet, daß
Barth ſehr wohl um den Urſprung des ihm durch
deutſche Genoſſen übergebenen Geldes gewußt habe.
Ueber Haaſe lautet die Erklärung nicht ſo beſtimmt, dagegen wird
noch Cohn- Nordhauſen in die Angelegenheit hineingezogen.
Joffe behandelt Barth und Hagſe ſehr von oben herab und
nennt ſehr hohe Summen, die er für die deutſche Revo-
lution zur Verfügung geſtellt hätte.

Das Geld des Vollzugsrats.

Wwiecviel die A. und S.-Räte, wieviel der Vollzugsrat ver
wirtſchaftet hat, läßt ſich ſelbſtverſtändlich im Augenblick nicht
feſtſtellen. Auch der Reichsſchatzſekretär kann darüber nur Ver-
mutungen äußern. Man wird erſt ſpäter eine vollſtändige Rech-
nung über die verſchwendeten Gelder erhalten. Heute verdient
Beachtung, daß ſich der Vollzugsra nicht nur an den Schatz-
ſekretär um Gelder wandte und ſich nicht nur von der Regie
rung ſolche bewilligen ließ, ſondern daß er auch für ſich Gelder
„requirierte“. Davon hörte man zum erſten Mal durch
das Vollzugsratsmitglied Mayn z, der in der Sitzung der A.
und S.-Räte mitteilte, ihm wären von einem gewiſſen Ettiſch
456 000 Frank überwieſen worden. Die Enthüllung folgt auf
dem Fuß. Die Delegierten des A. und S.-Rates im Stellver-
tretenden Generalſtab machen nämlich folgende Mitteilung:

„600 000 Frank wurden am 11. November widerrechtlich
von einem Herrn Dette, der bevollmächtigt war von Herrn
Barth und Ledebour, den Generalſtab zu beſetzen, be
ſchlagnahmt. Das Mitglied des Soldatenrats Heilbronn
begab ſich ſofort zum Herrn Ettiſch, damals im Sicherheitsaus-
ſchuß, und forderte Ueberweiſung des Geldes an die Reichsbank

auf Konto „Generalſtab“ oder „Auswärtiges Amt“. Heilbronn
gab auch Herrn Maynz Nachricht, daß das Geld widerrechtlich
beſchlagnahmt und keineswegs für Zwecke des Vollzugs-
rates zu verwenden ſei

Aber trotzdem wurde es dennoch vom Vollzugsrat ver
ausgabt, der ſich ſeine Mittel, wie es ſcheint, überall herholte,
wo er ſie erhielt, und war es auch von der unrechten Stelle und
rechtswidrig.

Liehknecht kündigt die „richtige Revolution an.

Berlin, 18. Dez. Laut „Verl. Tagebl.“ ſagte Liebknecht
in ſeiner Anſprache an die etwa 2000 bis 3000 zählenden Demon
ſtranten vor dem Reichskongreß: Die ſozialiſtiſche Revolution in
Deutſchland habe noch nicht begonnen, ſie käme erſt und nur
die Arbeiterklaſſe wäre es, die ſie ausführen könne.

Wie man Liebknecht bekämpft-
Liebknecht hat es wiederholt verſtanden, dort aufzutauchen,

wo man unzufrieden war und die Stimmung für ſich auszunutzen.
Nun ſtand er am Dienstag vor den Gardeküraſſieren, die keine Un
zufriedenheit zeigen, ſtand vor ruhigen Leuten und war nicht plötzlich
aufgetaucht, ſondern von dem Kommandeur Major v. Landsberg
beſonders zu einem Vortrage eingeladen worden. Er hatte
wiederholt behauptet, das Regiment wäre von ſeinen Offizieren
zu gegenrevolutionären Putſchen angeſtiftet worden. In ſeiner Rede
ſollte er die Gardeküraſſiere zu ſeiner Partei bekehren, ſollte ſich über
zeugen, daß ſie Freiheit in jeder Hinſicht beſäßen. Jn ſolcher Situ
ation hatte ſich Bebknecht wohl noch nicht geſehen: Man hörte ihn
ruhig an und klatſchte ihm beim Erſcheinen keinen Beifall. Er erhielt
keinen Kontakt mit den ruhigen Leuten und dieſe gingen immer mehr
dazu über, ihn durch Zwiſchenrufe zu belehren, daß ſie ſeine Politik
ablehnten. Alles ohne Zwang. aber für Liebknecht war es doch pein-
lich. Keiner ſeiner Helfer unkerſtützte ihn. Er ſah ſich allein und ver
laſſen und wurde infolgedeſſen nervös, nahm jeden Zwiſchenruf auf,
kam aus dem Konzept ging zur Zwieſprache über. Er zog ſich nach
eineinhalb Stunden zurück; erreicht hatte er nichts: Die Garde-
küraſſiere lehnten ihn auch nach ſeinem Vortrag
ab. Dafür aber nahmen ſie die Ausführungen des Mehrheitsſozia
liſten Keilmann. den der Kommandeur als zweiten Redner gewon-
nen hatte, mit Beifall auf. Dieſer hatte es leicht, Liebknecht abzu
fertigen. Liebknecht iſt für die Gardeküraſſiere infolge der klugen
Takük ihres Kommandeurs abgetan. So iſt es: Liebknecht kann
nur dann Erfolge erzielen, wenn er eine aufgeregte, unzufriedene,
aufgeputſchte, von ſeinen Leuten bearbeitete Maſſe vor ſich ſieht.
Dort verſagt er, wo ruhige Männer, mit klaren Gedanken ſeine Worte

wägen.

Cin engliſches Urteil gegen Spartakus.
Wie die p. ür. Ztg.“ mitteilt, erklärte Maurice in der

„Daily News“, daß die deutſche Armee vor dem Kriege die erſte
Europas geweſen ſei. Bei dem Waffenſtillſtand hätten ſich die
Armeen der Alliierten und des Feindes an der Weſtfront im Ver
hältnis von 5 zu 328 geſtanden. Die deutſche Armee ſei von

aſſen werden. Außerdem wird die Abſchaffung des Verh
der Zivil bevölkerung von hinten erdolcht wog. von hinten erdolcht wa 7 der Matroſen der deutſchen Flokte g
en. eſe hätten es vorgezogen, zu rebellieren, dem Feinde r

W r rrirr Die deutſchen Matroſen ſeienweſen, die Paris gerettet haben. Die Matrofen von Habie
r i ſind bekanntlich die Garde von Roſa Luxembür un

n h Alle Schmach, Schande, Hunger und lend
ie heute auf dem deutſchen Volke laſten, kommen nach dieſem eng

liſchen Urteil auf das Schuldkonto des Spartakusbundes.

Amerikaner gegen Spartakus.

Köln, 18. Dez. Laut „Rhein. Ztg. erklärte im rheiniZtg. niI tet ein Hauptmann, Führer der geren e
r r dem Soldatenrat gegenüber, die Amerikaner kämen nicht
als F einde, ſondern als Freunde. Auch bekämpften ſie die
nicht als Sieger und wären gewillt, die junge deutſche Republik be
feſtigen und aufrichten zu helfen. Er erklärte weiter. daß ſie jede
monarchiſtiſche Beſtrebung und die ſogenannte Liebknecht- oder
Spartakusgruppe verurteilten, daß ſie aber die
er n a i ſch en s s r fördern würden Sieren auch egen, da s i idueden ges heinland an Frankreich an

Der Bergarbeiterſtreiß.

Ausdehnung des Streiks in Oberſchleſien.

Berlin, 18. Dez. Die Streikbewe i iDez. gung in Oberſchleſienhat weiter um ſich gegriffen. Die Anzahl der Ausſtän-
digen hat ſich auf 24 142 gegen 17 259 am vorhergehenden Tage
en Stellenweiſe ſind Gewalttätigkeiten vorge-

Ausſchreitungen im Ruhrrevier.

Eſſen, 18. Dez. Die „Rheiniſch-Weſtf. Ztg.“ meldet:A. und S.-Rat teilt mit, daß er zur be n r ten H il
leiſtung nach Gladbeck und Vottrop gerufen worden
ſei. Jn Gladbeck verſuchte der A. und S. Rat durch Verhand
lungen die erregte Menge zu beruhigen, was ihm auch gelang.
Die Arbeiter übernehmen den Schutz der Zechenanlagen ſelbſt,
ſo daß die militäriſche Bewachung überflüſſig wurde. In Vot-
tropp ſt ürmte die ganze Menge das Zechengebäude der
Möllerſchächte, wobei durch Maſchinengewehre 6 bis 7 Perſonen
verwundet wurden, von denen eine bald darauf ſtarb. Es
gelang, die Menge zur Abordnung einer Delegation zwecks Ver
handlungen zu bewegen. Dieſe werden am Mittwoch fortgeſetzt.

Jnfolge der Lohnerhöhung und der dringlichen Vorſtellung
der Bergarbeiterführer beſchloſſen die ſtreikenden Vergleute auf
allen Zechen die Wiederaufnahme der Arbeit.

Zum Buchdrucker refk in Berlin
ſchreibt der „Vorwärts“: Dienstag abend forderten Drucker der
Firmen Scherl, All kein und Moſie eine Erhöhung des
Wochenlohns von 79 auf 120 Mk. Die Ge'ellſchaſtsvertreter der
Firmen wollten vorläufig 15 Mk. Wochen zulage bewilligen und
forderten die Annahme des Gebots in fünf Minuten. Eine Ver
ſtändigung erfolgte nicht. Daher ſind hatte früh keine Zeitun
gen erſchienen. Auch Mittwoch abend erſchienen die Zeitungen
der genannten Verlage nicht

Bolſchewiſen in Mijnchen.
München, 18. Dez. Geſtern fanden bolſchewiſtiſche

Ueberfälle und Plünderungen ſtatt. 15 Soldaten
ſprengten im öſterreichiſch- ungariſchen Generalkonſulat ein
Militärmagazin und raubten Bekleidungsſtücke. 10 Soldaten
mit roten Abzeichen drangen in eine Druckerei, in der Rufrufe
gegen den Volſchewismus gedruckt wurden, ein. Sie beſchlag-
nahmten über 100 000 Exemwlare des Aufrufes und ſchafften ſie
in einem Militärkraftwagen fort.

Die Gefährdung der deutſchen Hüttruypen.

Berlin, 18. Dez. Ueber die Gefährd ung der von der
Oſtfront abziehenden deutſchen Truppen durch die Trup-
pen der Sowjetrepublik gehen weiter folgende amtliche Mit
teilungen ein:

Jn Minsk iſt es infolge des vorzeitigen Einrückens der
Sowjettruppen zu Zuſammenſtößen gekommen. Auf den
Bahnhöfen wurden die Räumungszüge feſtgehalten. Die deutſche

Bahnhofsbeſatzung wurde durch planmäßigen Ueberfall ſehr
ſtark überlegener Sowjettruppen, die entgegen den ausdrück-
lichen Verabredungen mit der Bahn während der Nacht heran
geführt worden und um mehrere Stunden verfrüht eingerückt
ſind, umringt und durch Uebermacht zur Entwaffnung ge-
zwungen. Zerſtörungen der Bahn waren unſererſeits unter
laſſen worden, weil die Bahn laut Vereinbarung mit den ruſſi
ſchen Vertretern für die Abbeförderung der Kriegsgefangenen be

nutzbar bleiben mußte. Die deutſchen Tryppen und Eiſen
bahner ſind nicht nur entwaffnet, ſondern vollſtändig aus-
geplündert worden. Sie haben den größten Teil ihrer
Pferde und Fahrzeuge zurücklaſſen müſſen und ihr Privateigen-

tum verloren.
Die deutſche Regierung hat gegen das Verhalten

der ruſſiſchen Truppen bei der Sowjetregierung erneut energi
ſchen Ein ſpruch erhoben.

Deutſche Soldaten als bolſchewiſtiſche Opfer.
Riga, 18. Dez. Eine bolſchewiſtiſche Bande mit drei

Maſchinengewehren überfiel das Gutsgebäude Rikowa in Pol
niſch-Livland, verrammelte die Türen und zündete das
Haus an. Die darin befindlichen 30 deutſchen Sol
daten und Bewohner verbrannten.

Trieſt internatioc.aler Hafen.
Zürich, 18. Dez. (Eig. Trahtb.) Bezüglich der Abſichten

Amerikas, Frankreichs und Englands auf Trieſt wird der „N.
Zür. Ztg.“ von beſonderer Seite berichtet, daß dieſe Mächte be
abſichtigen, Trieſt zu einem internationalen Hafen
zu machen, mit einem engliſchen Gouverneur. Veranlaſſung hier
zu bietet die Rivalität zwiſchen Jtalien und Südſlavien bezüg-

Gerade deshalb wird Jtalien gegen die oben erl Trieſt.
wähnten Pläne den ſchärfſten Widerſtand leiſten.
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Aus Stadt und Umgebung
Was gibt es an Lebeusmitteln

Mager- und Buttermilch-Verkauf: Am 20. Dezember bei Frahnert,
Vogel, Konſum Lauchſtedterſtraße und Schulz.

Roßfleiſch- und FleiſchwarenVerkauf: Am 20. Dezember von 9-11
und 2——5 Uhr bei Hoffmann, Brühl 6 und 9--12 und 13 Uhr
bei Naundorf, Obere Breiteſtraße 6.

Die ſtädtiſche Erwerbsloſenfürſorge,
Der Magiſtrat hat beſchloſſen die Satz ung für die Erwerb
loſenfürſorge in der Stadt Merſeburg zu ändern. Die Unter
tätzungsſätze werden darin wie folgt anderweitig eſetzt: 1. für
nänn liche Perſonen: a) unler 16 Jahren 1,60 Mk., b) von 16
dis 21 Jahren 2,60 Mk., c) über 21 Jahren 3,40 Mk. 2. für weib
lich e Perſonen: a) unter 16 Jahren 1,40 Mk., b) von 16--21 Jahren
1,70 Mk., c) über 21 Jahre 2,00 Mk. Der letztere Teil des erſten
Satzes über die Familienunterſtützung erhält ſtatt der Worte: nur
bis zur Höhe von 4,70 Mk. bei männlichen Arbeitern und nur 3.10
Mark bei weiblichen“, folgende Faſſung: nur bis zur doppelten
Höhe des Betrages unter le und 20.“

Bei Erlaß der Satzung für die Erwerbsloſenfürſorge für den
Bezirk Merſeburg war davon ausgegangen, daß jede Gemeinde für
ich allein die Erwerbsloſenfürſorge zu regeln haben würde. Ledig-
lich für die kleinen Landgemeinden war diesfeits angenommen, daß
ein Zuſammenſchluß durch den Kreis erfolgen ſollte. Jnzwiſchen iſt
nun durch die Verhandlungen im Demobilmachungsausſchuß, dem
für die Stadtverwaltung auch der Erſte Bürgermeiſter angehört, und
den Kreisausſchuß feſtgeſtellt worden, daß die Erwerbsloſenfürſorge
jür den ganzen Kreis einheitlich geregelt werden ſoll und daß der
Kreis als ſolcher Träger der Erwerbsloſenfür-
ſorge werden ſoll. Es ſoll zwar die Stadt Merſeburg ihre
eigene Satzung behalten dürfen, aber der nach der Verordnung von
den Gemeinden zu tragende Anteil von zwei Zwölftel der Koſten
würde der Stadt aus der Kreiskaſſe erſtattet werden.

Bei dieſer Sachlage erſcheint es geboten, daß, da nunmehr der
Kreis der alleinige geldliche Träger der Erwerbsloſenfürſorge wird.
im ganzen Kreiſe völlig gleiche Unterſtützung s-
ſätze gezahlt werden. Durch Verhandlungen im Demobil-
machungsausſchuß und mit Vertretern des Arbeiter- und Soldaten
rates ſind unter Würdigung derjenigen Gründe, welche die Stadt bei
der Feſtſetzung ihrer Sätze gehabt hat, die aus vorſtehendem Magi-
ſtratsbeſchluß erſichtlichen Sätze beſchloſſen.

Soweit ſich dies bis jetzt überſchauen läßt, wird vorausſichtlich
im Kreiſe und Stadt Merſeburg eine Arbeitsloſigkeit nicht eintreten,
da z. Zt. hier über 3000 freie Stellen für Arbeiter vorhanden ſind,
denen gegenüber nur ganz wenige Arbeitsſuchende vorhanden waren.

Ueber die Eingriffe der A.- und S.-Räte in die
Ernährungswirtſchaft

veröffentlicht der Landrat in der vorliegenden Nummer, die Verfü-
gung des Kriegsernährungsamtes, wonach bekanntlich derartige
Eingriffe unterbleiben müſſen.

Die Fereikliſto für Web, Wirk- und Strikwaren
Letrifft eine Bekanntmachung des Landrats in der vorliegenden
Nummer, auf die wir beſonders hinweiſen.

Vom 19. Dezember an werden ferner auf die Freiliſte t
d. h ſind ohne Bezugsſchein käuflich: Umhänge, fertige Tiſch-,
Kommoden, Flügel- oder ähnliche Decken, Billrothbatiſt, Aegirin,

Freund des Bundes eingegangen war und der beſorgt die jetzigen

ſprach Herr Studien- Aſſeſſor G. P. Kohlmann aus Halle über

Schlangenhaut, Regenhaut und daraus hergeſtellte Gegenſtände.

Elektriſche Straßenbahn Merſeburg--Dürrenberg.
Mittwoch nachmittag fand eine Beſichtigung des für die

Streckenführung der geplanten Ueberlandbahn Merſeburg
Dürrenberg in den Gemarkungen Röſſen, Cröllwitz, Kirch-
fährendorf, Dürrenberg, Porbitz-Poppitz undKeuſchberg in Frage kommenden Geländes durch die Herren
Regierungsbaumeiſter Wenzel aus Berlin, Regierungsbaumeiſter
Hanſing aus Gotha, Regierungsbaumeiſter Dreyzehner aus
Berlin, Straßenbahndirektor Löhr aus Ammendorf und Antsvor-
teher Helfer aus Dürrenberg ſtatt. Die Bearbeitung des Ent
vurfs und die Bauleitung liegen in den Händen des Regierungs
baumeiſters Dreyzehner, deſſen Büro in Merſeburg eingerichtet iſt.

Weihnachts und Abſchiedsfeier im Lazarett Erholung.

Als erſtes von allen Lazaretten in Merſeburg ſchloß geſtern die
„Erholklung“ ihre Pforten. Eine Weihnachts und zugleich
Abſchiedsfeier verſammelte abends noch einmal alle Verwun-
deten, Schweſtern mit den leitenden Damen, dem dirigierenden Arzt
und Gäſten. Feſtlich waren die Räume hergerichtet und mit Weih-
nachtsbäumen und Tannengrün geſchmückt. Die lieben, alten Weih-
nachtslieder erklangen, ſtimmungsvoll von einem Trio aus dem
Kreis der Verwundeten begleitet. Dann ſprach Paſtor Wuttke.'
wie ſchon ſo oft, zum letztenmal zu den Kameraden, ermahnte ſie,
trotz alles Schweren der Zeit an der echten chriſtlichen Weihnachts
freude feſtzuhalten. Landrat Freiherr v. Wilmowski überbrachte
noch einmal die Wünſche vom Mobilmachungsausſchuß. Dann wurde
den Leuten, die entlaſſen werden, noch Weihnachtsgaben vom Roten
Kreuz überreicht. Bei guter Bewirtung blieben die Verwundeten
noch lange gemütlich beifammen, während fröhliche Muſikſtücke das
Dhr erfreuten. Harmoniſch bis zuletzt verlief dieſer letzte, ſchöne
Abend im Lazarett „Erholung“ und allen Teilnehmern wird er in
guter Erinnerung bleiben.

Aufgehobene Bekanntmachungen.
Nach einer Verfügung der Kriegsrohſtoff- Abteilung, abgedruckt

im Anzeigenteil der vorliegenden Nummer, werden die Bekannt-
machungen über Beſchlagnahme und Höchſtpreiſe von Holz
ſpähnen aufgehoben. Ferner iſt die Aufhebung der Verx-
fügung über Militärkraftfahrzeuge erfolgt. Näheres iſt
aus dem Anzeigenteil zu erſehen.

Weihnachtsperſonenverkehr 1918.

Bei der ſtarken Jnanſpruchnahme der Eiſenbahnen zur
Truppenbeförderung und wegen Lebenemittel- und Kohlenver
ſorgung können Sonderbeiſtungen für den Weihnachtsperſonen-

Bekanntmachung über Vordrucke für Schuhbedarfsſcheine.

d. Js. in Eilenburg in der Sommerſchen Abdeckerei vollführten

e evorkehr bein esfalls übernommen werden. Die Reiſenden werden
daher vor der Ausſührung aller nicht wirklich dringenden Reiſen
gewarnt. Die für den Fahrkartenverkauf zurzeit beſtehenden
Beſchränkungen erhalten auch für die Weihnachtszeit in vollem
Umfang Geltung. Die Schulbehörden werden erſucht, durch
Belehrung der Jugend in der Schule dazu beitragen zu helfen,
daß die Eiſenbahnen während der Weihnachtsfeiertage nur in
den allerdringendſten Fällen benutzt werden.

Neue Einſchränkungen im Eiſenbahnverkehr.

Wie wir hören, wird vom 20. Dezember ab eine wei
tere Einſchränkung des Perſonen- und Güterverkehrs
notwendig. Es werden die jetzt noch verkehrenden Perſonen
und Schnellzüge um die Hälfte eingeſchränkt. Damit bei einer
derartigen durchgreiſenden Einſchränkung des Verkehrs die un
umgänglich notwendigen Reiſen ausgeführt werden können,
werden in den auswärtigen Direktionen Reiſeerlaubnis-
ſich eine eingeführt. Von dieſen Scheinen iſt der Verkauf der
Fahrkarten abhängig.

Frachtſtückgutſperre
iſt wieder vom 19. bis einſchl. 21. Dezember angeordnet worden.

Aufgehobene Geſchäftsſchließung.
Die Schließung des Geſchäftsbetriebes des Bäckermeiſters Nagel

Amtshäuſer, iſt mit dem 31. Dezember wieder aufgehoben.
Ein größrer Poſten getragener Militärſachen

vorwiegend Jacken ſteht dem Kreiſe zur Verfügung. Anmeldungen
ſind umgehend an das Landratsamt zu richten.

Die Kleinhandelshöchſtpreiſe für Kandis
werden für den Landkreis Merſeburg wie folgt feſtgeſetzt: Farbig
62 Pfg., weiß mit Faden 63 Pfg., weiß ohne Faden 64 Pfg. und
Würfelkandis 64 Pfg. pro Pfund.

Poſten zur Kontrolle der Militär-Automobile.
Durch Verfügung des Generalkommandos ſind von den Garni-

ſonkommandos an den Ortseingängen Poſten aufzuſtellen
und anzuweiſen, ſämtliche Militär- Automobile anzuhalten, deren
Scheiben rot angeſtrichen ſind. Die Poſten ſtehen in der Mitte der
Straße.

Der Evangeliſche Frauenbund,
hielt unter dem Vorſitz von Frau Paſtor Riem am Mittwoch feine
übliche Sitzung ab. Nach Vortrag eines Briefes, der von einem

inneren und äußeren Verhältniſſe Deutſchlands in Rechnung ſetzte,

die innerpolitiſche Lage in ſachlichſter Art. Daran knüpfte ſich eine
lebhafte Ausſprache, durch die vieles, was bisher unklar war, in den
Meinungen und Anſichten der Anweſenden klar geſtellt wurde. All
gemein begrüßte man dankbar, daß der Abend dieſes Mal ſo harmo-
niſch und ſo gewinnbringend verlaufen durfte. Auf jede Anfrage,
die aus der zahlreich erſchienen Mitgliedſchaft an ihn geſtellt wurde,
gab Herr G. P. Kohlmann bereitwilligft Auskunft. Hoffentlich
lrägt dieſe Ausſprache reiche und gute Früchte. X.

Schutz der Kriegsteilnehmer gegen Zwangsvollſtreckung.

Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht eine Verordnung zum Schutze
der Kriegsteilnehmer gegen Zwangsvollſtreckung en und eine

Damen und Mädchenwintermäntel bezugsſcheinfrei.

Der Reichsverband für Damen und Mädchenkleidung in Berlin
hatte unter derr 14. Dezember mündlich und ſchriftlich bei der Reichs
bekleidungsſtelle den Antrag geſtellt, für Damen und Mädchenwinter-
mäntel die Vezugsſcheinpflicht aufzuheben. Dem Erſuchen iſt am
17. Dezember ſtattgegben worden, ſo daß alſo Winter-
ten in Zukunft ohne Bezugsſchein verkauft werden
dürfen.

Aus Kreis und Näachbarkreiſen.,
Lebensmittel als Belohnung.

Gleſien, 19. Dez. Die hieſige Ritterguts-Perwaltung
iſt auf Grund einer Vereinbarung mit der Behörde erbötig, die für
die Ermittlung der Diebe ausgeſetzte Belohnung in Höhe von
300 Mk. in Lebenswitteln zu verabfolgen.

Verunglückt.

Papitz, 19. Dez. Ein junges Mädchen namens Seidel von hier
verunglückte am Dienstag in Stahmeln. Beſchäftigt in Wahren,
wollte ſie die Außenbahn benutzen. Da der Andrang groß war, ver-
ſuchte das Mädchen, die Bahn ſchnell zu beſteigen, glitt aus und
geriet unter den Wagen. Hierbei wurde ihr ein Bein abgefahren.

Kommunales.

Halle, 29. Dez. Die Stadtverordneten bewilligten für
inen Schulneubau in Trotha insgeſamt 460 000 Mark. Weiter be

willigte man 700 000 Mark für einmalige Teuerungszulagen an die
ſtädtiſchen Beamten und Lehrer. Die Mittel werden aus dem Kriegs-
fonds genommen, doch ſtellte ſich die Verſammlung auf den Sand-
punkt, daß vom nächſten Etatsjahr ab ſolche Ausgaben aus Mitteln
des ſtädtiſchen Haushaltsplanes beſtritten werden müſſen, ebenſo ſei
in den Etat von vornherein die volle Verzinſung der Kriegsſchuld
ern zuſetzen.

Aus Provinz und Reich
Der Eilenburger Mörder ein gefährlicher Raubmörder!

Eilenburg, 19. Dez. Der Raubmörder Alfred Schüßler, der
am 17. November d. Js. in Dresden die Straßenbahnſchaffnerswitwe
Döge ermordet und beraubt hatte, iſt nun auch des am 12. Dezember

Mordes durch die e Polizei ü worden. Er wurde am
Freitag in Leipzig nommen. hatte der Mörder be
einem Einbruch in Sommerſchen Abdeckerei, der er ſchon früher
Beſuche abgeſtatiet hatte, den Musketier Edmund Thielecke von der
1. Kompagnie des hieſigen Erſatzbataillons, der der Polizeiverwal
tung zur Verſtärkung beigegeben war und in dieſen Tagen entlaſſen
werden ſollte, mit einem 7,65-Millimeter Revolver erſchoſſen. Auch
hatte er an dem Mordabend einen Kaufmann Habermann aus Leip
zig, der viel Geld bei ſich führte, nach der Sommerſchen Abdeckerei
gelockt, um ihm angeblich Schleichhandelsware zuzuführen., jedo
mit der Abſicht, einen Raubmord an ihm zu begehen. Dem erwä
ten Opfer kam jedoch unterwegs ein glücklicher Gedanke, der ihn
wog, einen anderen Weg einzuſchlagen. So entrann er dem Tode,

Tödlich verunglückt.

Apolda, 19. Dez Vor den Augen ſeiner Eltern iſt der 19jährige
Kanonier Börner auf dem hieſigen Bahnhof tödlich verun-
glückt, indem er auf dem Trittbrett des bereits in Bewegung be
findlichen Zuges ausglitt und überfahren wurde.

Großfeuer im Wolfenbüttler Schloß.

ZSraunſchweig, 19. Heute morgen 5 Uhr brach im Oſiflügel
des Wolfenbüttler Schloſſes, der von Schülerinnen der Schloß
anſtalt als Schlafraum benutzt wird, Feuer aus, das infolge ver
leichten Bauart des Gebäudes ſich ſchnell ausbreitete und den Dach-
ſtuhl ergriff. Die Braunſchweiger Berufsfeuerwehr wurde zur Hilfe
leiſtung herbeigerufen und ihrem Eingreifen iſt es zu verdanken, daß
um 8 Uhr die Gefahr des weiteren Umſichgreifens des Feuers beſeitigt
war. Die jungen Mädchen konnten rechtzeitig die Schlaffäle verlaſſen
unter Mitnahme ihrer Kleidung und der Bekten. Der Schlaffſaal iſt
zum großen Teil ausgebrannt und die baugeſchichtlich wertvolle Stuck
decke des Turmſaales iſt zum Teil eingeſtürzt. Der Brand ſoll durch
Ueberzeug entſtanden ſein.

Wettervorausſage
Freitag, 20. Dezember. Böig wechſelnde Bewölkung, kälter,

Schneeſchauer.

Letzte Depeſchen
Düſſeldorf von der Entente beſetzt

Karlsruhe, 8. Dez. Wie das hieſige Telegraphenanv
mitteilt, iſt ſeit geſtern nachmittag der telephoniſche und tele-
graphiſche Verkehr mit Düſſeldorf unterbrochen. Es ſcheint durch
die Ententetruppen beſetzt worden zu ſein.

Da das rechtsrheiniſche Düſſeldorf bisher zur neutralen Zone
gehörte, durfte es in Wirklichkeit gemäß dem neuen Waffenſtill-
trag vor ſechstägiger Vorankündigung nicht beſetzt
werden.

Streſemann gegen die Deutſche demokratiſche
Partei

Hannover, 18. Dez. Eine große Kundgebung der Deut-
ſchen Volkspartei ſand am Dienstag hier ſtatt. Nach
einleitenden Worten des Senators Fink ſprach Dr. Streſe-
mann über das neue Deutſchland. Er betonte mit allem Nach-
druck, daß die deutſche Volkspartei in bewußtem Gegenſatz
zur Sozialdemokratie ſtände und daß es für ſie darauf
ankomme, der ſozialiſtiſchen Vorherrichaft in Deutſchland ent
gegenzutreten. Damit ſei auch zugleich ihr Gegenſatz zur
Deutſchen Demokratiſchen Partei gegeben, die mit
den Sozialiſten ein beträchtliches Stück Weges zuſam-
menginge.
Große Weizenernte in den Vereinigten Staaten

Amſterdam, 18. Dez. Das niederländiſche Preſſe
bureau Radio meldet aus Waſhington vom 16. Dezember, daß
nach Schätzungen des Ackerbauamts die nächſte Winter-
weizenernte die größte in der Geſchichte des Landes
ſein würde. Man erwartet eine ſolche von 765 000 Buſhels.

Die franzöſiſche Amtsſprache in Elſaß-Lothringen.
Baſel, 18. Dez. (Eig. Drahtb.) Wie verlautet, ſoll in ab

ſehbarer Zeit die Briefſperre in Elſaß-Lothringen aufge
hoben werden Die Stadtgemeinde Straßburg beſchloß die
Einführung der franzöſiſchen Sprache als Amtsſprache bei allen
Behörden Straßburgs.

Die Stimmung an der Schweizer Börſe.
Zürich, 19. Dez. (Eig. Drahtb.) Die Kurſe an der Schwei

zer Börſe zeigen fortgeſetzt fehr unſichere Tendenz und auf dem
Markte wird eine abwartende Haltung eingenommen, angeſichts
der beginnenden weltgeſchichtlichen Handlungen, über deren Trag-
weite und Ausgang einſtweilen kein Menſch ein beſtimmtes
Urteil bilden kann. Der Börienmitarbeiter dees „Zür. Anz.“
meint, daß ſich Deutſchland und ſeine Verbündeten trotz Wilſon
auf ſchwere Bedingungen gefaßt machen könnten.

Bratiann rumäniſcher Miniſterpräfident.
London, 18. Dez. Reuter erfährt, daß nach einer

Bukareſter Meldung Bratianu mit der Bildung der neuen
Regierung beauftragt wurde, in der er das Portefeuille des Aus
wärtigen erhält und in das auch Take Jonescu eintreten
wird.

Bekanntmachung.
Die durch unſere Verfügung
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Bekanntmachung.
Vetrifft: Eingriffe in die Ernährungswirtſchaft.

Reichsleitung und Kriegsernährungsamt haben mehrfach Kund-
gebungen erlaſſen, nach denen Eingriffe von Arbeiter und SoldatenSe in die Ernährungswirtſchaft zu unterbleiben haben. Am 23.

ovember hat auch der „Vollzugsrat des Arbeiter- und Soldatenet von GroßBerlin ein Rundſchreiben: An die Arbeiter und
Soldatenräte Deutſchlands gerichtet, in deſſen Einleitung es heißt:
Die Regierung kann ihre Verwaltungsaufgaben nur dann erfüllen,wenn ihre Maßnahmen nicht durch Ein iffe lokaler Arbeiter- und

Soldatenräte durchkreuzt werden. Die Arbeiter- und Soldatenräte
De in ihrem Tätigkeitsgebiet das volle Kontrollrecht
Sie haben ſich aber im allgemeinen jedes direkten Eingriffs in die

Verwaltung zu enthalten. Jn der letzten Zeit haben Arbeiter und
Soldatenräte aus rein lokalen Geſichtspunkten heraus ſelbſtändig
Verfügungen in Angelegenheiten des Ernährungsweſen. uſw. ge-
troffen. Dadurch werden die Maßnahmen der Regierung wirkungs-
ſos gemacht. Die Regierung hat unter allen Umſtänden dafür zu

die Ernährung für das ganze deutſche

zuläſſig ſei.
Jch ſtelle anheim die dortigen Arbeiter- und Soldatenräte ge-

gebeienfalls auf dieſes Rundſchreiben nachdrücklich aufmerkſam zu
machen und ihnen mündlich darzulegen, wie jede lokale und von
unverantwortlicher Stelle ausgehende Maßnahme auf dem Gebiet
des Ernährungsweſens, z. B. die Verhinderung der Ausfuhr der den
Gemeinden und Kommunalverbänden auferlegten Pflichtmengen, die
Beſchlagnahme und Umdisponierung von Waren zugunſten neuer
Emrpfänger, die Rationserhöhung und Bevorzugung einzelner Per-
ſonen oder Bevölkerungsgruppen bei der Verteilung von Lebens-
mitteln, die Abſchaffung kommunaler Kontrollmaßnahmen, insbe-
Fondere auch ſolcher über den Lebensmittelkarten-, Marken- und Kun-
ſdenliſtenzwang uſw., notwendig anderswo die Verſorgung der Be
(völkerung mit der für jeden einzelnen unentbehrlichen Lebensmittel-
menge verhindern muß, da ein Ausgleich infolge der bedrohlichen
Knappheit ſowie der angeſpannten Transportlage völlig ausge
Jchloſſen iſt.

Sollte trotzdem noch weiterhin ein örtlicher Arbeiter- und Sol-
datenrat oder eine andere Organiſalion auf derartige Maßnahmen
beſtehen, ſo iſt mir unverzüglich telegraphiſch zu berichten.

Berlin W' s, den 3. Dezember 1918.
Preußiſcher Stagatskommiſſar für Volksernährung.

gez. Wurm.

Veröffentlicht:
Merſeburg, den 12. Dezember 1918.

Der Landrat.
J V.: gez. Kürſten.

Bekanntmachung.
betreffend Web, Wirk und Strickwaren.

Wie bereits bekannt gemacht, ſind folgende Gegenſtände
quf die freie Liſte gekommen:
XV. Strümpſe, Socken und Stutzen,
XVI. Kopfſchützer, Bruſtſchützer, Kniewärmer, Leibbinden,
Halsbinden, geſtrickte Schals, Pulswärmer,

XVII Schwitzer, (Sweater) jeder Art, geſtrickte, gewirkte Kor-
ſettſchvner und Untertaillen (Trikothemden und jacken
find bezugsſcheinpflichtig).

XV. Bruſthalter, Büſtenformer, Miedergürtel, Geradehalter
und ähnliche Gegenſtäude.

X. Matratzen, fertig gefüllte Jnletts.
XX. Abgepaßte Kopftücher, Schals und Urmſchlagtücher,

Reiſe- und Schlafdecken, Decken für Tiere.
Vierbei wird darauf aufmerkſam gemacht, daß die den

Geſchäftsleuten überwieſene Reichsware nach wie vor nur
anf einen Bezugsſchein der Kreiskleiderſtelle abgegeben
werden darf.

Merſeburg, den 18. Dezember 1918.

Der Landrat-
Frhr. v. Wilmowski.

Bekanntmachung.
Dem Kreiſe ſteht noch ein größerer Poſten getragener

Pilitärſachen zur Verfügung, in der Ueberzahl Jacken.
Die Preiſe bewegen ſich für Jacken zwiſchen etwa 7 und 23
für Hoſen zwiſchen 450 und 12 .4. Unter den Jacken be-
r ſich auch eine große Anzahl kleinerer Nummern, für
Knaben von 10 bis 14 Jahren paſſend.

Anmeldungen auf derartige Kleidungsſtücke ſind unter
Angabe des Vor und Zunamens, ſowie des Wohnortes des
Antragſtellers umgehend an das Landratsamt zu richten,
damit die Bezugsſcheine ſofort zugeſandt werden können.

Merxſeburg, den 16. Dezember 1918.
Der Landrat.

Frhr. von Wilmowski.
Bekanntmachung,

betreffend Kleinhaudelshöchſtpreis für Kandis.
Der Kleinhandelshöchſtpreis für Kandis wird für den

Landkreis- Merſeburg wie folgt feſtgeſetzt:
Farbig für 500 g 62 Pfg.weiß mit Faden 68
weiß ohne Faden 64Würfel-Kandis 64geh Preiſe treten mit dem Tage der Veröffentlichung

n Kraft.
Merſeburg, den 12. Dezember 1918.

Der Landrat.
Frhr. von Wilmowski.

Bekanntmachung.
Nr. F. R. 845/11. 18. K. R. A.

Jm Auferage des Reichsamts für die wirtſchaftliche Demo
bilmachung wird folgendes angeordnet:
die Bekanntmachung Nr. V. J. 1448/11. 15. K. R. A. vom 4

Jannar 196, zweiter Nachtrag zu Nr. V. J. 663/6. 15. K
N. A. vom 28. Juli 1915, betreffend Beſtandserhebung und
Beſchlagnahme von Kautſchuk (Gummi), Guttapercha,
Balata und Aſbeſt ſowie von Halb- und Fertigfabrikaten

Unter Verwendung dieſer Rohſtoffe;
die Bekanntmachung Nr. G. 287/5 17. K. R. A., betreffend Be

h von Hautſchuck- (Enmmi-) Billardbande, vom
2. Juni 1917;

die Bekanntmachung Nr. G. 1300/3. 10. K. R. A., betreffend
Beſtandserhebung von Kautſchuk- (Gummi-) Billardbande,
vorm 20. April 1918;

J.-Nr. 8893 K. W.

723 hG
K.

S S 2. r die Bekanntmachung Nr. V. I. 354/6. 16. K. R. A., betreffend
Beſchlagnahme und Beſtandserhebung von Fahrradberei-
fungen Einſchränkung des Fahrradverkehrs), v. 12. Juli
1916 nebſt zugehörigen Anweiſungen an die Kommunal-
verbände; Anweiſung an die Kommunalverbände zu der
Bekanntmachung, betreffend Beſchlagnahme und Beſtandös-
erhebung der Fahrradbereiſungen Einſchränkung des
Fahrradverkehrs), vom 12. Juli 1916;

die Beranntmachung Nr. V. J. 1337/11. 16. K. R. A., betreffend
Höchſtpreiſe für Fahrradbereifungen, v. 25. Januar 1917;

die Bekanntmachung Nr. V. J. 215/12. 16. K R. A., betreffend
Anweiſung für die Enteignung der Fahrradbereifung
gemäß 88 der Bekaunntmachung, betreffend Beſchlagnahme
und Beſtandserhebung von Fahrradbereifungen (Ein-
ſchränkung des Fahrradverkehrs), vom 12. Juli 1916 Nr
V. I 354/6. 16. K. R. A.;

werden hierdurch aufgehoben.
Berlin, den 1. Dezember 1918.

Kriegs-Rohſtoff- Abteilung.
Wolffhügel.

Bekanntmachung
Nr. F. R. 40/12. 18. K. R. A

Jm Auftrage des Reichsamts für die wirtſchaftliche
Demobilmachung wird folgendes angeordnet:

Artikel 1.
Die Bekanntmachung Nr. Bst. 1550/1. 18. K. R. A., betreffend

Beſchlagnghine und Beſtandserhebung von Holzſpänen
aller Art, vom 16. Februar 1913 und

die Bekanutmachung Nr. Bst. 1600“1. 18. K R. A., betreffend
P tpretje von Holzſpänen aller Art, vom 46. Februar

918

treten anßer Kraft.

t

Artikel 2.
g leſe Bekanntmachung tritt am 5. Dezember 1918 in

raft.
Berlin, den 5. Dezember 1918.

Kriegsrohſtoff- Abteilung.
Wolffhügel.

Das Kriegsminiſterium Truppendepartement gibt
unterm 4. 12. 18. Nr. 1809. 11. 18 A 7 V telelegraphiſch be-
kannt:

Nach Entſcheionng des Vollzugsrates iſt die Exekutive
ausſchließlich Sache der Behösrden. Durch Eingreifen ört-
licher Arbeiter und Soldatenräte werden immer noch für
Lebensmittel und Kohlenverſorgung, ſowie Ernährung des
Feldheeres dringend benötigte unerläßliche Maßnahmen zur
Aufrechterhaltung des Kraftſahrbertriebes empfindlichſt geſtört.
Alle Betriebsſtoffe, Kraftfahrgerätelager, Gummilager unter-
ſtehen nach wie vor der Kriegsrohſtoff- Abteilung bezw.
Wumba Takraft Eingriffe in deren Dispoſitionen
gefährden das Ganze. Betriebsſtoff- und Fahrzeug-Trans-

raubt, angehalten oder beſchlagnahmt werden.
Zuſatz des Generalkommandos

Die Garniſonkommandos und Soldatenräte haben die
Durchführung vorſtehender Anordnung durch die ihnen zur
Verfügung ſtehenden Sicherheitsorgane überwachen zu laſſen

Die örtlichen Soldatenräte werden erſucht, ihrerſeits die
Durchführung zu unterſtützen.

Magdeburg, den 9. Dezember 1918.
Von ſeiten des Der Exekutivausſchuß

Generalnommandos. des IV. A. K.
Der Chef des Gen.Stabes. Bock. Her,rfurth.von dem Hagen Oberſtleutnt. Her.rf b

Von den Garniſonkommandos ſind an den Ortseingängen
Poſten aufzuſtellen und anzuweiſen, ſämtliche Miltär-Auto-
mobile (Laſtkraftwagen, Perſonenkraftwagen, Krankenwagen,
Krafträder) anzuhalten, bei Tage mit einer roten Fahne,
nachts mit einer Laterne, deren Scheiben rot angeſtrichen
ſind. Die Poſten ſtehen in der Mitte der Straße.

Dem Poſten müſſen die Wagenführer vorzeigen: Führer-
ſchein, Zulaſſungsbeſcheinigung, Zuſatzausweis und Fahrten
buch. Kann ſich der Wagenführer durch obengenannte Papiere
nicht ausweiſen, wird der Wagen ſofort beſchlagnahmt. Die
Beſchlagnahme iſt dem Generalkommando telegraphiſch zu
melden.

Jm Einvernehmen mit Kraft 4 werden die Wagen der
nächſten Kraftwagenſammelſtelle zugeführt. (Vergl. Eingabe
an Genkdo. Kraſtfahrreferent IV. A. K. Tgb. Nr. 7 vom 11. 12. 18).

Magdeburg, den 16. Dezember 1918.
Von ſeiten des Der Exekutiv Ausſchuß

Generalkommandos. des IV. A. K.
Der Chef des Gen.-Stabes. Bock.

von dem Hagen, Oberſtleutnant.
Die Verfügung Generalkommando IV. A. K. Il a 20424

vom 5. 12. 1918 wird durch die Verſügung des K. M. IV. Nr.
291/12. 18. A. 7. V. vom 8 12. aufgehoben.

Auszug aus obiger K. M. Verfügung.
1. Vom 20. 12. ab haben alle Militärkraftfahrzeuge der

Kommandobehörden, der Truppen und Soldatenräte außer
den üblichen Wagenpapieren (Zulaſſungsbeſcheinigung und
Führerſchein) Zuſatzausweiſe, die vom Generalkommando
ausgegeben ſind, bei ſich zu führen. Vom gleichen Zeitpunkte
ab verlieren alle nicht durch dieſe Verfügung eingeführten
Ausweiſe ihre Gültigkeit, gleichgültig von welcher Behörde
oder Dienſtſtelle ſie ausgeſtellt ſind.

2. Die Zuſatzausweiſe werden ausgeſtellt vom General-
kommando IV. A. K. Bearbeitende Dienſtſtele iſt Kraftfahr-
Referent beim IV. A. K. Es werden außerdem ausgegeben
Fahrtenbücher, die nach dem eingetragenen Muſter auszu-
füllen ſind.

3. Das Generalkommando prüft, ob die Zulaſſung eines
n ſſgegens im dienſtlichen Jntereſſe unabweisbar erſorder-

ſt.
4. Militär- Kraftwagen ſind nur für dringend dienſtliche

Zwecke zu verwenden. Die Beförderung von weiblichen
Perſonen und Kindern iſt grundſätzlich verboten

5. Alle im Dienſt von militäriſchen Behörden fahrenden
Kraftfahrzeuge müſſen mit einer ordnungsgemäß zugeteilten
K. M. Nr. verſehen ſein. (Vergl. A. P. Bl. 1914 S. 378 Nr.
349 vom 29. 10. 14.)

Magdeburg, den 14. Dezember 1918.
Von ſeiten des Der Exekutivausſchuß

Generalkommandos. IV. A.-K.Der Chef des Gen.-Stabes. gez.: Bock.
gez. v. d. Hagen, Oberſtleutnt.

u agtlek Nersehure
Mitte der Stadt, Wohnhaus, Seiten- und Hintergebäude, mit
Gaſtwirtſchaſt, Pferdeſtall, Hof, 2 Straßenfronten, Toreinfahrt,
ſofort zu verkaufen.

Offerten unter A. 5640 an die Expedition dieſ. Zeitung.

porte dürfen von örtlichen Soldatenräten keinesfalls be

Laut Verfügung der Reichsbekleidungsstelle
vom 17. Dezember 1918

verkaufe alle

Damen-
Und Kincler- Mäntel
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ermäßigten Weihnachtspreisen.

Telef. 332. Telef. 332.
H. Taitza, Heimat h.
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Einſchränkung des Frachtſtüch

gutverkehrs. Sonnabend, den 21. Dezbr.
Frachtſtückgutſperre vom 19. d. Js von vormittags 10 Uhrbis einſchl. 21. Dezember 1918. Da werde ich im Wa ſthanus

Dringende Lebensmittel als zum „Halben Mond“
Eilgut aufliefern. hardtſtr. hier, ſolgende GegenHalle a. S., den 18 Dez. 1918. ſtände öffentlich, meiſtbietend.

Eiſenbahn Verkehrsamt. gegen Barzablung verſteigern
und zwar:

3 Pianos (noch gut erhalten),
1 Harmonium (zweiſpielig
neu), 1 Zither mit Noten,
1 Geige, Schreibtiſch,
Kleiderſchrank, 1 Nähma-
ſchine, 1 Küchenſchrank,
1 Flurgarderobe, 4 Bett-
ſtellen mitMatratzen, 4Tiſche,
16 Stühle, 1 Kinderwagen,
1 Kinderſtuhl, 1 Kinderbade-
wanne, 2 Schlitten, 1 eiſ
Füllofen, Küchenbörde, an
dere Küchengeräte, Kinder-

a t

Freiwillige Auktion.

6 b t

Ueber ein

Ständchen freut
sich Anna sehr, über

ein Weihnachtsgeschenk

aus dem Gummi- ſpielſachen und noch viel
warenhaus Grahneis anderes Haus- und Wirt-

noch viel mehr. ſchafsgerät.Die Gegenſtände ſind noch
gut erhalten.
Albert Frauke, Auktionator.

Bei obiger Auktion werden
noch

8 Bettſtellen mit Matratzen
ſowie 8 Gebett Federbetten
mit noch ganz neuem Jnlett

verkauft.

Keiner Laden
möglichſt mit Wohnung in
guter Geſchäftslage zu mieten
geſucht. Gefällige Angebote

Kohlencaur. Kalhmerege

hat einige 100 Wagen auf Lager
u. kann ſof. lief., Futterrüben,
Futter u. Speiſemöhren, Weiß
kraut, Rote Beete liefert nur
Loripoſten (desgl. 3000 Ztr.
Speiſeſalz hier a. Lager).
H. M. Trepte, Arnsdorf, Sa.
Tel. Radeberg 829 u. Arnsdorf24 unter „Lacden““ an die Ge-
e ſchäftsſielle dieſer Zeitung.

Druck und Verlag Merſeburger
Perausgever: L. Bal g. Veranſworl liche Redaktion, Politik: J. Taepper, Oertl. und prov. Teil: B. Klötzin

rnck- und Verlagsanſtalt L. Baltz, ſämtlich in Merſebur
g, Sport: M. Hochheimer, Anzeigen: H. Baltz.
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Bezugs Aufforderung
C Die Zeit verlangt die politiſche Betätigung Aller. Die
Vokksregierung muß gegründet ſein auf die Mitwirkung des

tereſſen aller Ordnungselemente im hieſigen Bezirke von gößter

Beilage zu Ar. 298 des Merſeburger Tageblattes
Kreisblatt.

Wer ſich träge zurückhält, darf ſich nicht be
eren, wenn ſein Lebensintereſſe unheilbar verletzt wird.

et geſtützt durch Macht, ſtrenge Ordnung, Schutz der
rbeit und des Eigentums, unbedingte Achtung vor Geſetz und

Recht ſind die unentbehrlichen Grundlagen des neuen demokrati-
ſchen Staates, ohne die unſer Volkstum zugrunde gehen muß.
Das ganze Volk iſt zur Entſcheidung über ſeine Zukunft be-
rufen, die ſchnellſtens fallen muß durch ſeine frei gewählten Ver-
zreter, und der nicht vorgegriffen werden darf durch Klaſſen-
diktatur weder von oben noch von unten.

So lauten die grundlegenden Gebote der Stunde, um
ſchnellmöglich zum Frieden und zu neuer geſunder Grundlage
für den nötigen Neuaufbau unſeres Volks und Staatslebens
zu kommen. Für dieſe Forderungen tritt das

Merſeburger
Tageblatt

ein. Jeder ordnungsliebende, pflicht- und geſetzestreue Bürger
wird in ihm die Vertretung ſeiner berechtigten Jntereſſen finden.
Darum leſe jeder das Merſeburger Tageblatt, das ohne Partei-
jntereſſen oder Sonderbeſtrebungen einzelner Klaſſen Raum zu
geben, beſtrebt iſt, der Allgemeinheit, dem Vaterlande zu dienen
und ihm alle Sonderintereſſen von Klaſſen und Kliquen unter
zuordnen.

Ein guter Nachrichtendienſt. belehrende und unterhaltende
Beiträge in großer Mannigſaltigkeit, treffliche ſpannende Ro
mane, ein ſorgſam redigierter lokaler und kommunaler Teil
bieten den Leſern des M. T. alles, was ſie von eine guten
Tages und Heimatzeitung erwarten können. Ein Abs der
Kriegswirtſchaft wird hoffentlich bald auch eine Berekserung
des Skoffes der Menge nach wieder ermöglichen.

Darum beſtelle man das

Merſeburger Tageblatt
(Kreisblatt)

bald bei der Poſt oder der Geſchäftsſtelle für das neue Quartal
das ja in beſonderem Maße für die deutſche Zukunft entſcheidend
ſein wird.
Werbe auch jeder Geſinnungsgenoſſe warm für unſere Zeitung,

deren immer weitere Verbreitung für die Vertretung der Jn

ganzen Vaolkes.

Bedeutung iſt.

Der Bezugspreis beträgt nach wie vor 2.70 Mark fürs
Vierteljahr (50 Pfg. monatlich). Poſtabonnenten zahlen für
freie Zuſtellung ins Haus monatlich 14 Pfg. mehr.

6 7 7 0Anzeigen
haben im Merſeburger Tageblatt, das von den intelligenten
Bürgerkreiſen bevorzugt wird, ſtets ſehr gute Wirkung. Auch
durch Auſgabe von Anzeigen wird die Verbreitung des Blattes
wirkſam gefördert. Die laufende Bezugsquittung nehmen wir
auf kleine Anzeigen, die den Haushalt oder die Familie des
Beziehers betreffen, voll in Zahlung.

Die Geſchäftsſtelle.
Merſeburg Hälterſtr. 4.

Freitag, den 20. Dezember 1918.
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Politiſche Rundſchau

Deutſches Reich
Die führenden Wirtſchaftsverbände und der

5Hernutſche Wirtſchaftskongreß.

Eine einheitliche Kundgebung des deutſchen Wirtſchafts-
lebens zu den grundlegenden Wirtſchaftsfragen der Gegenwart
und der Zukunft will der vorbereitende Ausſchuß eines Deut-
ſchen Wirtſchaftskongreſſes durch eine Anfang Januar nach
Weimar einzuberuſende Tagung veranſtalten. Auf dieſer
Tagung ſollen, der Ankündigung zufolge, ſämtliche Bundes
ſtaaten durch Delegierte und Sachverſtändige vertreten ſein. Jn
den öffentlichen Kongreßverhandlungen ſollen insbeſondere er
örtert werden die wirtſchaftlichen Friedensver-
handlungen, der Abbau der Kriegswirtſchaft,
die wirtſchaftliche Sozialiſierung, die Vermögens-
ibgabe, die Steuern und Zölle. Es muß aber be
zweifelt werden, ob der vorbereitende Ausſchuß auf dem
Wege, den er bisher gegangen iſt, zum Ziel kommen wird. Jn
der konſtituierenden Verſammlung waren die führenden
Wirtſchaftsverbände nicht vertreten: der Deutſche
Landwirtſchaftsrat, der Jnduſtrie- umd Handelstag, der Zentral
verband Deutſcher Jnduſtrieller, der Bund der Jnduſtiellen,
der Zentralverband des deutſchen Großhandels haben die Be
teiligung abgelehnt. Die für Anfang Januar in Aus
ſicht geſtellte Tagung des Kongreſſes ſelbſt wird daher nur die
Bedeutung eines Rumpfparlamentes haben können.

Die brohende Hungersnot.
Borlin, 18. Dezember. Jn der heutigen Verſammlung der

mehr als 3000 Mitglieder umfaſſenden ärztlichen Vereine Groß-
Berlins wurde eine Erklärung angenommen, in der es heißt,
doß die Ausführungen erſter Kapazitäten die Erfahrungen der

vaktiſchen Aerzte über die zunehmende Vorſchlechterung unſerer
Ernährungsverhältniſſe beſtätigen. Unter dem Hinweiſe, daß
unſere Nahrungsmittelvorräte binnen kurzem erſchöpft ſein
woerden, daß die Volksgeſundheit während der 4 jährigen
Blockade Deutſchlands ſchwer beeinträchtigt worden
iſt und die Sterblichkeit um ein Drittel bei den Kin-
dern zwiſchen dem erſten und 15. Jahre um die Hälfte und bei
Tuberkuloſen in den Städten ſogar um das Doppelte
zugenom men habe, daß ferner die mit der Erfüllung der
Waffenſtillſtandsbedingungen weiter bevorſtehenden Einbußen
unſerer Ernährung eine allgemeine Hungersnot in
kurzer Zeit heraufbeſchwören werden, wird an die Regie-
rung die dringende Fordeung gerichtet, mit allen Mitteln die
ordnungsmäßige Erfaſſung und Verteilung der in
Deutſchland vorhandenen Lebensmittel durchzuführen. Es
wird die Hoffnung ausgeſprochen, daß die feindlichen Regie
rungen ihren in letzter Stunde bekundeten Willen betreffend die
Zufuhr von Lebensmitteln nach Deutſchland rechtzeitig und aus
reichend erfüllen werden.

Die Einfuhr von Nahrungsmitteln.
Berlin, 18. Dez. Ein Ausſchuß des Reichs wirt-

ſchaftsamtes verhandelt zurzeit über die Frage der Ein
fuhr von Nahrungs-, Futter- und Düngemitteln. Die hier-
bei vertretenen Aemter find das Reichsernährungsamt, das
Reichsſchatzamt, das Reichswirtſchaſtsamt, die Reichsbank und
das Auswärtige Amt. Den Vorſitz in der Kommiſſion führt
der Staatsſekretär Wurm.

Verſchmelzung der nationalliberalen Partei und der fortſchritt
lichen Volkspartei in Sachſen.

Leipzig, 18. Dez. Der geſchäftsführende Ausſchuß des
nationalliberalen Landesvereins und der Vorſtand des Landes-
verbandes der fortſchrittlichen Volkspartei hielten geſtern in
Leipzig eine gemeinſame Sitzung ab, in der die Verſchmel-

Daſſels Verhaftung
Humoriſt. Berliner Roman von Friedrich Hey.

13 (Nachdruxk verboten.)
Grwohnheitsgemäß las Herr Daſſel zuerſt die Börſen- und

Handelsnotizen, dann blätterte er im Lokalen und den Nachrichten
aus der Provinz und genoß mit Andacht ein höchſt geiſtreiches und
znergiſches Aufſätzchen über den neueſten Fall von Polizeiwillkür
und Unterdrückung des Volkswillens. Er wippte das Blatt nach
denklich hin und her. Eigentlich hatte es ja recht, aber nur ſo im
großen und ganzen, denn unter der barbariſchen Pickelhaube und den
ſtramm zugeknöpften Polizeiröcken ſchlug unter Umſtänden doch ein
menſchliches Herz und gab es auch immerhin einigen Verſtand. Er
mußte an ſeinen Kriminalſchutzmann denken, dem gegenüber ſeine
anfängliche Wut denn doch einem guten Stück Dank und Anerkennung
weichen mußte. Er ſann hin und her, wie die Geſchichte wohl aus
iaufen würde, und vor allem: weswegen dort in Moabit die verſchlei
erte Anzeige erlaſſen worden ſei. Darüber hatte weder der Kriminal
ſchutzmann noch Dr. Eppſtein ſich ausgelaſſen. Und da die Angſt ge
wichen war, hatte nun eine ſehr plauſible Neugier Raum in ſeiner
Bruſt gefunden. Ferner: Hieß der unbekannte Uebeltäter wirklich auch
Daſſel, wie er? Vieviel Daſſels mochte es überhaupt in Berlin
zjeben Und wenn ein unbekannter Träger dieſes Namens ſich ein
ſcheußliches Verbrechen hatte zu ſchulden kommen laſſen, ob dann
wohl die Behörde ihm geſtatten würde, daß er, der angeſehene Bür-
ger und Ehrenmann, zur Unterſcheidung von ſolcher Sorte ſich Daſſel-
Steininger nennen dürfe? „Eduard Daſſel-Steininger!“ „Klara Daſſel
Steininger!“ „Hilde geborene Daſſel-Steininger!“ Klingt doch
tauſendmal vornehmer als bloß „Daſſel“! Klingt beinahe adelig!
Hm! Wenn man im Auslande gewiſſe Beziehungen anknüpfte, wenn
man ſich's hüben und drüben ein page anſehnliche Gemeinnützig-
keiten koſten ließ War nicht ſein Freund Roſenkranz, weil er eine
Schule in irgend einem ſlowakiſchen Neſte erbaut hatte, mit einem
noblen Orden bedacht worden, und lief der nun nicht als Herr Roſen
tranz, Ritter vcn Grünenturm, herum? Das Geld wäre ja da
„Daſſel, Edler von Steininger“, „Frau Klara Daſſel, Edle von Stet
ninger“, „Hilde von Daſſel“, man zieht das einfach zuſammen und
ſagt gleich von Anfang an „von“ So lief er auf einmal fröh-
lichen Gedanken nach.

Seine liebe Gattin hatte unterdeſſen verſucht, ſich in die belle-
zriſtiſche Beilage zu vertieſen, und war, ſo gut es ging, in die 17.

Fortſetzung eines rätſelhaften Romans untergetaucht. Herr Daſſel
aber ſah jetzt nach der Uhr und ſeufzte: „Jch habe einen furchtbaren
Hunger, liebe Klara. Ob wir uns hier etwas zu eſſen beſorgen
laſſen

Frau Klara ließ wiederum den Blick im Zimmer umherſchwei-
fen und ſchnupperte mit hochgezogenem Näschen, es roch ein wenig
muffig. Daher meinte ſie, was die Wirtin hier beſorgen würde,
dürfte wohl kaum appetitlich ſein. Schließlich ſei es beſſer, man warte
bis nach Erledigung der Angelegenheit, um dann in einem guten
Reſtaurant zu Abend zu ſpeiſen. Wenn ſie die Wirtin jetzt etwa fort
ſchickten, um einzuholen, konnte bereits der Schutzmann wiederge-
kommen ſein.

Nun ja, dann laſſen wir es und warten.“ Her Daſſel ſtrich ſich
die Weſte hinunter; es kam ihm ſo vor, als wenn anſtelle ſeiner ſonſt
ſo normalen Fülle eine ungeheure Leere entſtanden wäre. Hungrige
Löwen pflegen, wie man das im Zoologiſchen Garten beobachten
kann, auf und ab zu wandeln, und ſo unternahm denn auch er einen
regelmäßigen Hinundhermarſch.

Es klopfte; die Wirtin erſchien wieder. Abermals blieb ſie mit
unſicher fragendem Blick an der Tür ſtehen: „Jck wollte man bloß
fragen, ob die Herrſchaften vielleicht einen Wunſch hätten.“

Herr Daſſel übertrug mit einem vielſagenden Blick die Antwort
an ſeine Ehehälfte, aber Frau Klara ſagte ebenſo freundlich wie ent-
ſchieden:

Nein, wir danken, vorläufig noch nicht!“, worauf die Wirtin
wieder verſchwand. Und nun ſeufzte Frau Daſſel.

„Eduard,“ begann ſie plötzlich, „die Geſchichte mit der Viſiten-
karte geht mir im Kopfe herum.“

„Wieſo denn Herr Daſſel machte in ſeinen Hungerſchritten
gerade vor dem Ofen kehrt.

„Nun, der Dr. Eppſtein hat doch von einem fremden Herrn
deine Viſitenkarte erhalten.“ Herr Daſſel blieb ſtehen.

„Schockſchwerenot! Allerdings!“ Er ſtampfte mit dem Fuße auf.
„Natürlich, die Kriminalpolizei muß den Kerl herausbekommen, den
Halunken!“ Frau Daſſel blieb ruhig ſitzen und muſterte ihren Gatten
aufmerkſam.

„Eduard, ſage mal aufrichtig, biſt du denn in letzter Zeit wirk-
lich nicht einmal in einem Lokal geweſen

Trotz aller Großmut, Liebe und Verzeihungsſtimmung guckte die
Eiferſucht doch wieder aus dem fraulichen Herzen hervor. Es paſſierte
ja öfters, daß Herr Daſſel erſt gegen Morgen nach Hauſe kam, und
mitunter hatte ſie beobachtet, wie Martha beim Kleiderreinigen irgend
eine ſchöne Blume aus dem Knopfloch ſeines Smokings entfernte,

zun g der beiden liberalen Parteien beſchloſſen wurde, vorbe
haltlich der Zuſtimmung der noch ausſtehenden Parteiinſtanzen.

Die Völkerbundliga.

Berlin, 18. Dez. Jn der geſtrigen Sitzung zur Bildueiner deutſchen Liga für Völkerbund wurde ein Ausſchuß gebi

det, dem unter andern angehören: Prinz Max von Baden
die Volksbeauftragten Ebert und Haaſe, Botſchafter Graſ
Bernſtorff, der frühere bayeriſche Miniſterpräſident von
Dandl, Staatsſekretär a. D. Dr. Dernburg, Stoats
ſekretär Erzberger.

Vom Auslande
Der Papſt nicht mehr Gefangener im Vattkant.

Kopenhagen, 18. Dez. Einem Pariſer Telegramm zufolge
veröffentlicht „Giornale d'Jtalig“ einen anſcheinend vom Mini
ſter des Aeußeren Sonnino beeinflußten Aufſatz, in dem
erklärt wird, daß ein Konkordat zwiſchen dem Heiligen Stuhl
und Jtalien herbeigeführt werden würde. Eine erſte Folge des
Konkordats wird es ſein, daß der Papſt nicht mehr als Ge
fangen er im Vatikan zu betrachten wäre.

Amerikaniſche Kohlen für Holland.
Haog, 18. Dez. Das Miniſterium des Aeußeren teilt mit,

daß die Vereinigten Staaten Holland 100 000 To.
Steinkohlen zugeſagt und fünf holländiſchen Schiffen die Er
laubnis erteilt haben, ſofort mit Kohlen beladen nach Holl. d
abzufahren.

Aus Stadt und Umgebung
3. Abend des ſozial wiſſenſchaftlichen Kurſus.

Am 3. Abend des ſozial wiſſenſchaftlichen Kurſus im „Herzog
Chriſtian“ wurde nach kurzer Wiederholung des am 2. Abend Be
handelten durch Oberlehrer Hemprich neu beſprochen: Das
Kapital. Dabei wurde anſchaulich erläutert: Privat und Ge
brauchskapital, Produktivkapital, ſozial- und
volkswirtſchaftliches Kapital, fixes oder ſtehen-
des und Umlaufkapital. Ferner wurde beſonders einge
gangen auf das konſtante (unveränderliche) und das variable
oder veränderliche Kapital und auf den Akkumulations-
prozeß des Kapitals. Die aus dem Erfurter Programm hierher
gehörenden Stellen wurden dabei herangezogen.

Dr. Du dek ſprach dann in klarer und verſtändlicher Weiſe über
Kredit und Geld. Es wurde genau zwiſchen Geld und
Kapital, dem Produktionsinſtrument und zwiſchen Konſumkv-
kredit und Produftivkredit unterſchieden. Ferner ging der Vor-
tragende ausführlich ein auf die Organiſation des Kredits
(Sparkaſſen, Kreditgenoſſenſchaften), auf die Form des Kredits,
Barreſerven der Geſchäftswelt (kurzfriſtiges Geld). Sparkapitalien
(langfriſtiges Geld). Bei den Darlegungen über Geld ſchilderte der
Vortragende zunächſt aus der Kulturgeſchichte die Entſtehung des
Geldes als Tauſchmittel; dann ſprach er über Währung,
Scheidemünzen, Bargelderſatz, bargeldloſen Zahlungs
verkehr (Scheck, Giro, Abrechnung), Banknoten, Reichsbank

Die durchſchoſfenen Hefte, die kurz das Ergebnis der Vorträge
enthielten, taten den Teilnehmern des Kurſus wiederum große Dienſte.
Alle arbeiten eifrig mit. So hat ſich auch hier eine Arbeitsgemeinſchaft
Leeggeh die gewillt iſt, ſich gründlich in die ſozialen Probleme zu
vertiefen.

Der nächſte Abend findet Dienstag, 7. Januar ſtatt. Ver
handelt wird ein Kapitel aus der Geſchichte der Dichtun-
gen vom beſten Staate: Utopia des Thomas Morus.
Dabei werden natürlich Vergleiche mit der Gegenwart gezogen.

Zuſammenſchluß der deutſchen Jnnungen.

Am 29. Dezember cr. findet in Weimar eine Tagung
ſämtlicher deutſchen Jnnungen mit Vertretern des deutſchen
Handwerks aus allen Gauen ſtatt. An dieſer Kundgebung
werden teilnehmen: Handelsminiſter Fiſchbeck, Abg. Pachnicke,
Obermeiſter Rahardt und Vertreter der politiſchen Parteien.

kannte ja aus Zeitungen die Namen gewiſſer Stätten, und wenn
Daſſel am Morgen beim Kaffetrinken deutliche Symptome eines

äutzenjammers offenbarte, ſo miſchten ſich in ſein Stöhnen die Klagen
über die auswärtige Kundſchaft, der zuliebe der arme und geplagte
Mann oft auch noch die Nächte opfern mußte, um den Bärenführer
durch Berlin und die Orte, wo man ſich nicht langweilt, zu machen.
Jhre Frage klang harmlos und war durchaus nicht unberechtigt.

Eduard brauſte auf. „Jn ſolchen Spelunken Das möchte ich mir
denn doch verbitten!“

„So meine ich es ja nicht, lieber Eduard,“ diplomatiſierte Frau
Klara weiter, „ich mache dir ja keinen Vorwurf; aber die Fälle, wo
auswärtige Kunden, na, du weißt ja ſelbſt Wenn du es auch nicht
gern tuſt, ſo könnte doch immerhin die Möglichkeit ſein, daß ihr mal
irgendwo eingekehrt ſeid, um das Berliner Volksleben zu beobachten.“

„Aber niemals im Norden!“ ſchnob Herr Daſſel.
„Vielleicht hat ſich der Schutzmann geirrt, es kann ja auch anders

wo geweſen ſein, im Zentrum oder in der Friedrichſtadt.“ Sie ſah
ihn ſcharf an, als ob ſie ihn in Profil zeichnen wollte: „Wie heißen
ſie doch gleich, die Ballokale

Aber Eduard war denn doch viel zu ſchlau, um in die Falle zu
gehen. „Jch trage überhaupt keine Viſitenkarte bei mir, und am aller
wenigſten gebe ich ſie an Unbekannte aus. Die einzige Gelegenheit
dazu iſt, wenn wir zuſammen Beſuch machen. Auch nur meinen
Namen zu ſagen, das wird mir im „Moulin Rouge“ nie einfallen.

„Moulin Rouge“! Was iſt denn das
Daſſel bemerkte, daß er ſich doch verſchnappt hatte, und ſagte zor-

nig: „Ach was, ich meine nur ſo beiſpielsweiſe!“
„Aha,“ dachte Frau Daſſel, „hier hat die Sache alſo doch einen

Haken.“
Und ſie kombinierte nun raſch folgendes: Jawohl, Donnerstag

vor acht Tagen mußte es geweſen ſein, als er mit ſeinen Klubfreunden
lange ausgeweſen war; offenbar hatte man da wieder ein bißchen
geſchwerenötert, wo, das hatte ſie eben erfahren. Und im „Moulin
Rouge“, das wußte ſie, trinkt man nur Sekt. Ach, und Eduard konnte
gar nichts vertragen! Wer weiß, was er da wieder für Bekannt
ſchaften gemacht hat, und nun zeigen ſich die Folgen davon. Es lohnte
ſich, weiterzuforſchen und dabei die Methode anzuwenden, den Teufel
ein bißchen an die Wand zu malen.

„Beruhige dich nur, mein lieber Mann, da finde ich auch gar
nichts dabei. Aber ich meine nur, es könnte unter Umſtänden unan
genehm werden, wenn ſo etwas in einer Gerichtsverhandlung breid
getreten würde und in allen Zeitungen ſtündel“

(Fortſetzung folgt.)



Den nationale Volkopartei
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„Unſer Vaterland blutet nach okerjährigem Krieg aus ſchweren Wunden; es ſteht vor der Gefahr der Auflöſung. An Stelle von Recht und Ordnung droh
der Umſturz aller Dinge. Vieles iſt zertrümmert worden, was uns heilig und teuer iſt. Und doch dürfen wir dem Verlorenen nicht untätig nachtrauern. Es iſt Pflicht
eines jeden, an dem Wiederaufbau des deutſchen Staates und Volkes mitzuarbeiten und dem neuen Deutſchland neue Form und neuen lebensvollen Inhalt zu geben

Ueber unſere Zukunft wird die Nationalverſammlung entſcheiden, die baldigſt einberufen werden muß. Wir ſind bereit, auf dem Boden jeder geſetzmäßigen
Staatsform mitzuarbeiten, in der Recht und. Ordnung herrſchen. Gegen jegliche Diktatur einer einzelnen Bevölkerungsklaſſe verwahren wir uns. Nur ein geord netes
Staatsweſen ſchafft uns Frieden und Sicherheit, Arbeit und Brot.

Staat und Geſetz, ausgerüſtet mit ſtarker Autorität, getragen von dem freien Willen des Volkes, müſſen ihren ſchützenden Einfluß im Volks und Wirt-
ſchaftsleben geltend machen, um die nationale Kultur und die ſoziale Wohlfahrt zu fördern und jedem Stande die ihm gebührenden Rechte zu wahren.

Einladung!

Jm Mittelpunkt von Leben und Wirtſchaft muß mehr als bisher der Menſch als ſittliche Perſönlichkeit ſtehen. Ein lebensvolles Chriſtentum, Ehe und Familie
ſollen die ſtarken Träger des öffentlichen Lebens ſein. Deutſches Weſen und deutſche Art müſſen mehr als bisher unſer ganzes Volkstum erfüllen.“

Mit dieſen Worten iſt die 8) Für die Wiederaufrichtung des durch den Krieg ſchwer geſchädigten Mittel
ſtandes, auch der geiſtig arbeitenden Teile der Bevölkerung, werden wir eintreten.

Deut nationale Volks arte 9) Der Ausbau unſerer Sozialpolitik iſt fortzuſetzen. Das Koalitionsrecht9 t aller Arbeiter iſt ſicherzuſtellen. Der ſoziale Aufſtieg iſt zu erleichtern. A
10) Den Beamten, Lehrern, Militärperſonen und Angeſtellten, den Penſionären S

auf den Plan getreten. In weiten Kreiſen hat ihr Aufruf gezündet. ehe iſt eine rechtlich und wirtſchaftlich geſicherte Lebensſtellung zu S

2 e e 5 i t jEin Beweis, wie groß die Sehnſucht iſt nach Aufrichtung von Recht T eſcale n Das Beamtenrecht und das Staatsarbeiterrecht iſt in neuem Geiſte

und Ordn i 11) Weitgehende Fürſorge für die Kriegsbeſchädigten und die Hinterbliebener5 ung, nach Sicherung und Erhaltung der ſchwer bedrohten der im Kriege Geſallenen ſt Pfucht des Reiches ſchädig H
chriſtlichen Grundlagen unſeres Volkslebens, nach Verteidigung der Die ar S iſt zu vereinfachen und in ſozialem Geiſte zu führen. A

z ie Amter in Stadt und Gemeinde ſind ohne Rückſicht auf Parteiſtellung undin großer Zeit einſt gewonnenen nationalen Einheit, die allein unter religiöſes Bekenntnis nach Maßgabe der Befähigung der Beamten zu beſetzen. Das r
den Völkern der Erde dem unſeren ein menſchenwürdiges Daſein ver ſelben e darf nicht ausſchließlich für den Eintritt in einen Lebensberuf ent C

iont u o r heidend ſein.bürgt. Der Aufruf hat ſchon jetzt zu einer nicht hoch genug zu ſchätzen- D Tee r eine freiheitliche Geſtaltung der Gemeindeverfaſſungsgeſetze ein. e
den Vereinfachung unſeres Parteiweſen ührt. ie öffentlichen Abgaben ſind nach den Grundſätzen ſozialer GerechtigkeitJ nf chung if P veſe geführt Alle rechts ſtehen und Tragfähigkeit aufzubauen. Jn dem einheitlich aufzubauenden Steuerſyſtem ſind B
hen Parteien haben hier den gemeinſamen Boden gefunden, auf dem Vermögen und e für die Deckung der Reichs, Staats und Gemeindelaſten hat la

mm o in ausgedehntem Maße zur Steuer heranzuziehen, ſoweit es eine geſunde Volkswirt- die derſie die Wahlen zur Nationalverfam rig vollziehen und in ihr arbei ſchaft zuläßt. Die Kriegsgewinne ſind auf das ſchärfſte zu erfaſſen. zuberu
ten wollen. Jmmer mehr Mitglieder der bisherigen nationalliberalen des V e r w e die h z der Dues Volkes iſt notwendig. er Aufſtieg von der Volksſchule zur höheren Bildung
n ſchließen ſich an und auch aus weiter links ſtehenden Kreiſen S auch wirtſchaftlich zu ermöglichen. Die Pflege geiſtigen Lebens und geiſtiger v
ringt jeder Tag neuen Zuwachs. Beſonders erfreut zeigen ſi Werte werden wir uns angelegen ſein laſſen. cdie De che wegen der en en r Page und Ter B Mat 16) Die Mitarbeit der Frau am öffentlichen Leben iſt geboten. n

e erbunder Partei rogramme gehe dem du chen Leb bat z a d Wir unterzeichneten Merſeburger Bürger richten an alle zur Meinn
All n wer dabei auch den p l re n m n be W Nationalverſammlung wahlberechtigten Männer und Frauen, die in 3
warie zugeſtimmt: olgenden einzelnen Grundſätzen der den Zielen der Deutſchnationalen Volkspartei ihre eigenen Ziele und Volt

en Wünſche verkörpert ſehen, die Bitte, ſich in einer Gruppe der großen ruhen1) Wir treten ein für ein ſtarkes deutſches Volkstum, das ſeine Einigkeit, ſch tpert ſehen ſteh r groß einigte
und Selbſtändigkeit gegen äußere Macht zu wahren entſchloſſen iſt und ſich nationalen Sammlungspartei, die uns bisher gefehlt hat, zuſammen Welt

unabhängig hält von fremden Einflüſſen. i je z2) Wir fordern die Rückkehr von der Diktatur einer einzelnen Bevölkerungs- z ſchließen. Die Gruppe moge dann ſchnell an die Arbeit der Auf n
7 zu n nach den letzten Ereigniſſen allein möglichen parlamentariſchen klärung und an die Vorbereitung der Wahl gehen. Sie möge ſich ichen

ierungsform. z3) Freiheit der Perſon und des Gewiſſens, ſreie Meinungsäußerung in Wort aber nicht auf die Stadt Merſeburg beſchränken, ſondern unſern ganzen und ſi

und Schrift und Freiheit der Wiſſenſchaft ſind verfaſſungsmäßig feſtzulegen. Das Kreis umfaſſen. Wir fordern deshalb auf 9
r W 7 den geplanten Eingriffen der Sozialdemokratie zu ſchützen.em gleichen Wahlrecht ſtimmen wir auf Grund der neueſten Entwicklung zu. b d d 21 D h z49) Wir halten feſt an dem Grundſatz der Privatwirtſchaft, ſind aber gewillt, Sonna en 5 en J egem er Erklärt

r Betriebsform in Genoſſenſchaft, Geſellſchaft, Staat Uund Gemeinde bei den dafür geeigneten Betrieben im ſozialen Intereſſe zu fördern.h zu Wir Wege den ſchleunigen Abbau der im Kriege geſchaffenen ſtaat- nachmittags 5 hr r J
ächen Zwangswirtſchaft und die Auflöſung der Kriegsgeſellſchaften. Völke6) Eine durchgreifende Abhilfe der Wohnungsnot iſt als Vorausſetzung jeder in Müllers Fremdenhof in Merſeburg entr
gefunden Bevölkerungspolitik auch durch Schaffung von Heimſtätten wirkſam zu eine Gruppe der Deutſchnationalen Volkspartei für den Kreis Mer dem 9

fördern. pp p direktSiedel 7) n fordern Wiederbevölkerung des platten Landes durch umfaſſende ſeburg zu bilden, und laden alle Wahlberechtigten in den Städten
iedelungspolitik zur Schaffung von Bauernland und Eigenwirtſchaftsmöglichk eiten ie di ünden und ihren Vorſtandfür Landarbeiter. Hierfür iſt Großgrundbeſitz des Staates, der Gemeinden und und auf dem Lande, die die Gruppe t x b

Privater in angemeſſenem Umfange gegen Entſchädigung zur Verfügung zu ſtellen. wählen wollen, zur Teilnahme an dieſer Verſammlung ein. e
Ruhrg

Bäckermeiſter Alberts, Landwirt und Kaufmann Hejzzer, Kanzleihilfsarbeiter Schinköthe, ArbeitKaufmann Artus, Profeſſor Dr. Hoyer, Materialwarenhändler Carl Schmi't, uDrogiſt Atzel, Bankdirektor Klare, Juſtizrat Scholtz, T. vBuchdruckereibeſitzer Baltz, Verwaltungsgerichtsdirektor a. D. Klinghelz, Bureaudirektor Schütze,
Buchbinderobermeiſter Banm, Profeſſor Dr. Kötteritz, Rechnungsrat Schwennigke, dasLehrer BVerger, Studienaſſeſſor Kohlmann, Gutsbeſitzer Steckner, feinStadtrat Blankenburg, Dr. Loeſener, Töpfermeiſter Stein, erLandesrat Bothe, Oberſekretär Lohrengel, Friſeur Stiebritz, vonKaufmann Daumann, Kataſteraſſiſtent Morche, Kaufmann Tänzer, De eGebrüder Dietrich-Königsmühle, Botenmeiſter Neupert, Generalinſpektor Vater, z eRechnungsrat Eichardt, Dr. Ritſchke, Regierungsſekretär Weber, Zu eiWeinhändler A. Frank, Telegraphenbauführer Nitzſchke, Kohlenhändler Weber, der 3Wernhändler G. Frank, Schuhmachermeiſter Pagenhardt, Profeſſor Dr. Wedding WehProruriſt Frauz, Gymnaſialdirektor Dr. Pilling, Oberſekretär Wegeleben, v zAmtsgerichtsrat Goeſchen, Buchhändler Pouch, Mittelſchullehrer Wilck, eSeminardirektor Golling, Rechtsanwalt Dr. Rademacher, Landeshauptmann Frhr. v. Wilmowsli er
Mauxermeiſter Günther, Supernumerar Reich, Generaldirektor Winckler, Irne,Mühlenbeſitzer Heberer, Rechnungsrat Riemſchneider, KreisFeuerſozietäts- Inſpektor Wolf, W
Generalinſpektor a. D. Herbers, Landesbaurat Ruprecht, Jcſter Wolf, hFabrikbeſitzer Herrich, Generaldirektor Schede, Paſtor Wuttke. wiggt t

Kechnungsrat Heter, eZu näherer Aufklärung und Annahme weiterer Unterſchriften haben ſich die Herren Buchhändler Pouch und Kaufmann Tänzer bereit erklärt ws
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